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Berlin, den 29. September 1916.
7 M

H

Michaels Tag.

elasius herrschtals PapstüberRommnd will, als ein rechter
- , Folger Petri, jeder Seele, in der Prunkhülse und im schä-

ilzigstenKittel jeglicher, Hirt sein. Frißt an der Wand des Glau-

bensgefäszesnichtnochRost, dünstetsienicht nochüblenRuch aus

der dunklen Zeit heidnischen Vrauches? Noch tausen, wie um

weihendes Heiligthum, zwei alte Stadttheile um den Kopf des

zum Erntedanksest mit Vroten gekränzten,ans Opfermesser aus-

gelieferten Oktoberpserdes. Noch schleichenim SühnmonatHuns
ederte von dem Kruzifixus durch den palatinischen Hain in die

Grotte des Luperkus, desin Ziegensell gekleidetenWolssabwehs
rers, und denken vor dem Götzenbildedes Zeus Lykaios, der

Menschenopser gehelschtund erhalten hat,der Wölfin, aus deren

sitzen an dieser Stätte Romulus und Remus einst Lebenssaft
sogen, all der unters Kreuz bestatteten Welten des Pan, des

Faunus undihrer Satyrn.Jn ihre wilde Andacht wehtkeinsauch
des Christgeistes, daraus sie, wie auf Fels, stehen, in Wirbel-

stürmen sicheinwurzeln sollten. Das springt, lätmt,foppt,kreischt,
sknäueltsichundersinnt listigeBosheit«Ein Bock wird geschlachtet,
imit dem blutigen Messer zween vornehmen Jünglingendie Stirn

gestreift, mit zwei weißen,in Milch getränktenWollbäuschendie

Blutspur abgewischt, tm Spießen aus Weidenholz das Bocks-

sleisch gebraten. Weh, wenn unter der von Blut betropften Stirn

der Mund der Jünglingenicht lacht ; Weh den Feldern und Heer-
den, wenn das winzigsteMißmuthswölkchendie Lust des Opfer-
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mahles trübt! So laut muszsie werden, jede Schläfe soheiß,daß
Sch am in den nie verfiechenden, von Gesträuchverschleierten Quellk

untertaucht, die Geburt aus wüstemTaumelnichtzu schauen.Die·
Gilde derjungen Luperkuskrieger wirftdas Gewand ab, blößtvon-

dem letzten Fetzen den Leib, gürtet ihn mit Bocksfellstreifen oder-

schneidet gar aus demFell nur Riemchem und rast so,als sei der«

GräueltagbacchlschenWahneswiedergekehrt,durchdieAeckendiek
Stadt. Unter den- Sohlen der Läusenheißis,wird die Flur, vom-

Schlag derRiemen die getroffeneFrau fruchtbar. Fast fünfhundert-
Jahre nach Petrus kann Solches da noch geschehen, wo der Ring)
desMensch ensischers dieHand des Himmelspförtners ziert?Gela-
sius schreibtdenRügebriefwiderden SenaiorAndromachus und-
all die römischenScheinchristen, die »sichin die alte Form der Lu-—

perkalienfeier erniedern, und befiehlt,daßsie fortan einem neuen-

Marienfest weiche. Die Heilige Jungfrau hatte sich, als wäre-

ihr Erstling von derKraft eines Sterblichen, eines von Etbsünde

wurmstichigenAdamssohnes gezeugt worden, dem Gebot des-

Moses unterthan und war am vierzigsten Tag nach des Knaben-«

Geburt zu Reinigung und Opfer in den Tempel geschritten. Hösi
retJhr, Christen, nicht mehr die Stimme des greisen Simeon, dein.

verheißenward,vor seinemHingang werde er den Erlöser sehen?
Vom Arm der geläutertenMutter, die zwei Turteltauben, als

das Losgeld der Aermsten, ins Heiligihum gespendet hat, nimmt-

er das Kind, segnet es und holt aus alterBrusttiefe Glückslauie«.

«Nach Deinem Wort lässestDu, Herr, nun Deinen Knecht fah--
ren, da sein Auge das Heil,das allen Völkern strahlendeLicht ers-

blickt hatt Dieser hier wird den FallVieler, auch die Auferstehungz
Bieler in Jsrael wirken, wird das großeZeichen sein, gegen dass

sie in Schaaren sich auflehnen werden; und in das Herz seiner-
Mutter wird sichein Schwert bohren, auf daszsichder Wille einer-

Menschheit offenbare.«Fühlet Jhr nicht das Schwert? Grausev
Euch nicht selbst vor der neuen Offenbarung unreinen Willens?

Aicht, Frucht zu wecken,dem Schoß der Erde und der Lebensge-
fährtin abzuschmeicheln,ist Eures Amtes,sondern, inWeihe der-

Empfängnißzuharren und Empfangenes wieder zu weihen. Vor

Ueberhebung warne, inDemuth gewöhneEuch das Fest der-Reini-

gungMariae.MitschlankenKerzenaus weißemWachs,derFrucht2
unbefleckten Leibes, mit froh verglühendemLichtwallet in Hellelt
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Das Sendschreiben und die Anordnung der Lichtmeßfeier

hat von dem Herzen des Heiligen Baters den düsteren Flor nicht
gelöst. Trauernd umfängt sein Blick die imrothen Kleid schim-
mernde Stadt. Stirbt das Wolfsblut nie aus undsänftigtNaubss
thierheit sich niemals bin das fromme Bewußtsein gebundener
Menschenpflicht? »Das könnte uns im Ring unfrommer Nach-
barn nur lähmen.Böses sinnensie ; und hättenden von Gewissens-

bißWunden bald übermocht.Stark zu werden,mit jedem erlang-
baren Mittel unsere Kraft zu mehren, mahnt höchstePflicht-
MenschenundBrot brauchen wir. Werdem Schoßund derScholle
Frucht schafft-,sichert uns Zukunft. Und hilft dazu kein Segen des

milden Gottes: junger Wille zum Leben jauchzt Denen, die aus
witterndemOpferstein der vonWeihrauch weggescheuchtenGötter-
auf blutigem Ambos mit dem Hammer erzenen Muthes uns

Glücksbeute schmieden.«Aus der Tiefe ist der Widerhallso trotzi-

gen Verlangens bis aufdie Zinne Petrigedrungen. Als den Licht-
bringerbund preist dieser Schwarm sich der blinden Menge an,
die tausend Sonnen nicht in Klarheit geleiten könnten? Alter

Frevel tappt, unberathen, in alten Sündernamen. Lichtbringer
hießsichschon der wider Gottes HeerschaarEmpörte,dervor dem

EhristengesichtimBildedes Drachens steht.Luziferund dochFürst
der Finsterniß; Schlange und Satanas,Herr über alles Gekröch.
Aus-dem Himmel ward er geworfen, ist der Erde, des Meeres

Schrecken, will das hehrste Weib, die Mutter des Knäbleins,
morden. Der aber wachsen Adlersschwingen. Sie entfleucht aller

Nothzund da der Drache die Fluth schlang undinihr die Gehaßte

zu ersäuer trachtet, öffnetdie Erde zu breitem Geklaff ihre Kiefern
und trinkt den Strom, der Reinheit ersticken,die Biene und ihr
Wachs in ein Grab schwemmen sollte. Ehe Dieses geschah,noch
über dem Siegergebrüstdes Lichtbringers brannte ein großes
Zeichen vom Himmel: im Mantel der Sonne glüht eine Frau,
zwölfSterne reihen sichzu ihres Hauptes Krone und ihren Fuß
..'tützt,als Schemel, derMond. FraßestDu,siebenköpftger,sieben-
eachgekrönterDrache, all die Kerzen vomDach unserer Welt und

gankelstdeshalb imScharlach des Schuppenflimmers denLuzifer?
StandhafteTreue der Erzengel hat Dich überwunden ; nurWunsch
aber, der sichGewißheit dünkelte,sah Dich verrecken. Du lebst.
Und mir ist, als solltestDu währen bis in denJüngstenTagAls

Ost
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sei Deine Sendung, vom Lid rastender Menschheit die Mohn-
stäubchenwegzublasen,ausderenNebelduftSchlafwerden-könnte;
Aergernißund Wetzstein den Nächsten zu sein. Noch wüthestDu
fort, zerkaustimZelt unseres Glaubens die Kerzen und empfiehlst
Dich als Fackelträger.Doch kein Licht ist als vom Erlösen
»Alle leuchtete eins als von ihm.«Vor Gelasius,dessen3u-

versicht, über den Schutt des Kummers hin, aus die Lippe ge-

sprungen war, steht der Erzbischof von Sipontum.Durch die ap-

penninischeWildniß ist er von der Adria an den Tiber geeilt.8n-
brunst war seinemRoß der Sporn undZweifel die Peitsche.Selt-

same Zeichen hatten sichin dem sonnigen Weideland seiner Heerde
gehäuft.»Deiner Allsicht, Heiliger Vater, brauche ich unser Gar-

ganusgebirg nicht zu malen noch zu berichten, daß die nach drei

Seiten zum Aleer abhängigeFels masse ein Münster trägt. Am

vorletztenTag des siebenten Römermonats nun,dajustderMeß-
ner zu Andacht ries,brülltuns Sturm aus, dessenstinkigerAthem
mit Pechschwarz und Schweselsträhnenden Himmel umdampft.
Die Wuth seiner Gurgel reißteinen Trichter, ties,weit und gischs
tig wie höllenschlund,in das Meer. Biößt es den Grund und

rahmt den Garganus in breiteren Strand? Für kurzen Bickes

Dauer. Dann bäumt sichs und wird vom Gebrüll des Sturmes

auf nie erspülteHöhengetrieben. Jetzt beleckt es den Kamm;schon
spritzt Brandungschaum an die Mauer der Kirche.Angst jagt die

Frommen aufs Trockene. Eine Frau aber kann, dieweil ihr Schoß
ein Kind trägt, dem hastigen Vedränger nicht mehr entfliehen.
Mühsälig watet sie,treibt nun in der Strömung: und Schreck ent-

bindet dem Leibe die Frucht. Sind Beide verloren ? Sonnenbrunst
tilgt in gefräßigerSchnelle das Pech und den Schwefel, über-
drö hnt den Sturm und schüchtertihn mit herrischemLohen so ein,
daß er leis wird und sich furchtsam unter den Tang duckt. Ein

Lenzmittag leuchtet:und aus dem noch gewölbtenWassersitzt,wie

auf einem Topasthron mit schmaler Dxamantborte, die Mutter

und schaut lächelnd aus das saugende Kind an der Brust. Nun

ist es satt, verhängtdie Guckfenster in der runzeligen Stirn: und

wird durch die Gasse, die das vom Willensblitz gespalteneMeer
austhut, vom Arm der Mutter tin das von Myrthe umblühte
Heim, in die Daunenwärme getragen. Dahin wälzt sichviel Volk-

die von WunderskrastGerelteten mitFragen, auch mit demFins
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ger zu betasten. Ein schlichtes Weib, von den Genossinnen ihres
Standes nicht unterschieden. Den Heiligen Michael, spricht sie,
habe ich angerufen ; und der Erzengel hob uns aus Wassersnoth.

«

»Das vermag er. Unter Seraphim und Cherubim ist kein

Stärkerer. Die seinem Schild eingeprägteFrage übersetztseinen
Namen in die Sprache des Erdwestens. ,Wer ist wie Gott?« Jn
dem mit solchemNamen Gefegneten ist, wie in Gabriel,die Kraft,
und, wie in Raphael, das Heil des Herrn; ist die Weihe, Banner

und Schwert, Künder und Schirmer des heiligsten Willens zu

sein. Tausendmal Tausend dienen dem Vater im Himmel und

zehntausendmalHunderttausend hängen am Wink seines Auges ;

besinne, wie das Wesen Dessen sein müsse,dem die Schildwehr
und das Werkzeug der Todesstrafe anvertraut ward. Daß Du

am Eingang DeinesVerichtes Zweifel andeutetest, läßtmich um

Deine Seele bangen. Michael dämmt und furtet den Kindern Js-
raels das Nothe Meer; entrückt,damitVergottungsucht sie nicht
in neue Sünde verleite, ihrem Blick den Leichnam des großen
Moses ; entwallt und erftreitet dem Josua die Stadt Jerichoz
schließtinder Lö wengrube die nach Danieis Fleisch gierigen Mäu-
ler; löstderJudenheit von Babylons Kerker denRiegeL Er war,

nach der Offenbarung Johannis, auserwählt, als Führer der

treusten S chaar den Drachen zu fällen, ,die alte Schlange, die

mit Teufelslist die ganze Welt aus der Glaubenspflichtlockt«,und

die Frechheit des in LichtbringersamtGespreizten mit derFrage
aufzuschlitzem Wer ist wie Gott? Die Ketten der Finsterniß, die

den widerspänstigenTroß, wie SanktPetrus schreibt, bis in den

Tag peinlichen Gerichtes fesselnsollten, knotete Michaels Hand-.
Jn feines FittichsFlugbahn entschwebte die Magd mit dem Kna-

ben der Wuth des von Staub geblendeten Versolgers. Von dem

klirrenden Pochen seines Feuerstahles wurde die Ei de wach und

trank den Strom, der Mutter und Kind in seinen Wirbel reißen
will. Dutftest Du staunen, da der Heilige abermals zwei Leben

sristete? Weil die Springfluth das Werk des Erzseindes war,
der die Sintsluth nachzustümpernund obendrein Frommen den

Weg in Gottes Haus zu fperren gedachte,mußte der Erzengel in

beschworene Wehrpflicht zurückkehren.Weil das Weib nicht in-

deUSchkåmmdes Wunsches sank,um den Preis des in ihm spros-
sendenLebens sichselbstzu retten, ward es himmlischenBeistanp
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des würdig.Vom überfluthetenFeld rieffester Glaube den Schutz-
herrn. Nagt an einem Oberhirten derZweifel, obHeilige sind?«
»Nun ob sie erische noch mit Umgang begnaden. Neige

dem anderen Theil meines Berichtes Dein Ohr-. Jn den Gargani
schluchten verirrt sichein Rind. Auf der Jagd erspähtder reiche
Besitzer der Heerde es vor ein er Höhle, will ihm, daß esnicht
wieder seiner Laune nachtrabe, das Fell lochen und schicktdrum

einen Pfeil von der Sehne. Der aber wendet sich in derLuft, saust
zurückund bohrtsich in den Rumpf des Schützen.Durch die Waid-

mannschaft geht ein Schaudern. Jhrer Meldung muß ich ent-

nehmen, daßGottes Wille durch dieBestrafung des Fleisches an

Sühnpflicht gemahnt hat. Der ganzen Gemeinde werden drei

Fasttage, drei Bettage vorgeschrieben. Nach der dritten Mitter-

nacht schwebst,als wäre kein Dach über mir, ein Geharnischter an

mein Lager. Aus Dämmergrau glänzen die Flügel, über dem

Schild funkelt ein ernstes, doch nicht drohendes Auge und eine

Stimme ungewöhntenKlanges spricht: ,Michael, der vor Gottes

Thron steht, siehestDu. Den Berg, der des Rindes Zufluchtstatt
-war,wählteichmirzuRast: und will nicht, daßihn ungebührliche
Strafe besudle. Wo Einer aus Gottes Gesinde weilt, ist fürFres
vel nicht Raum.« Und wardanach verstummt und verschwunden.
Deine Heiligkeit erräth, daß ich in derFrühe mit allen dem Herrn
Geweihten in feirlichem Zug den Berg erstieg und vor der Höhle
sie zu Gebet schaarte.Noch betrittmein Fuß sie nicht. Denn in dem

Stein waren Zehenmale und Stapfspuren, als habe ein Reisiger,
der nicht zu schreiten gewohnt ist und deshalb die Sohle nicht
kleidet, das Hohl in den Fels eingetreten. Durste ein Knecht sich
derWeihung vermessenswovielleichtd er Heilige sichdie Herberge
bereitet hatte? Drei Fasttage, drei Betrage sollten das Dunkel

hellen. Nach der dritten Mitternacht schenktsichmir das selbe
Gesicht; und die im Flüstern gewaltige Stimme spricht: ,Deine
Ahnung hat nicht geirrt. Gottes Gnade schufdie Grotte und von

ihr ist sie geweiht. Tritt, dennoch, ein: so wirst Du mich finden.«
Was aber fanden wir, heiliger Herr? Eine steinerne Kirche, die

vom Himmel ihrLicht erhieltund all meinem gläubigenVolkObs
dach bot. Schmuckloser Fels; doch derAltar völlig inPurpur ge-

kleidet. Sankt Michaels Steinkathedrale heißtsie uns.KeinThor
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ööffnetund schließtsie. Sobald aber Nacht wird, ists, als sei das

Gohldes Einganges von Quadern verrammelt, die Menschenkraft
michtsprengen kann. Nach Sonnenuntergang nirgends ein Spältss

schen. Jst Dieses nun Traum, wars Erlebniß? Und müßteDein

Richtsvruch den Zweifel, der hieran haftet, als Sünde verwerfen?«
«

»Nie wäre leichter büßlichevor meinen Stuhl gelangt.Dieser
Zweifel, mein Sohn, ist das Pflänzlein aus der Trift bescheidenen
Gemüthesmnd ihn dürfte gerechter Spruch des Strengsten nicht
stadeln. Unwerth fandeft Du Dich des von so steiler Höhe, in so
wundersam leuchtendem Bogen auf ein Menschenhaupt gespen-
deten Gnadenbornes.LehrtabernichtSchriftund Ueberlieferung,
daß kahle Einfalt oft von Wunders Huld eine Krone empfing?
DeinBisthumist arm und niemals hätte ichdie Hoffnung gewagt,
der hochwürdigeThronwächter,Sendling und Streiter werde in

diesem Sumpfland, das Menschenleiberin Fiebern schwächt,sich
Die Herberge suchen. Teufelstrug konnte Dich im Schmeichelbild
äffen. Doch das Antlitz, das über den Schild hin zu Dir sprach,
ist nicht von unserer Art; ist wahrlich Michaelis. Was rief ihn?
Der Heidenklump wollte-in Apulien nicht schmelzenzimmer aufs
Neneward derdarbende Christ-zuGötzengelockt,denenUnglaube
die Macht zu Erdbereicherung und Handelsförderungnachtuschs
elte. ,Die Predigt, die Euch eingarnte, war einem unfrohen, na-

hen Weltunterganges gewärtigen Stamm zugedacht, der in

Wunsch nach neuem Trieb sichnicht mehr erkühnteznimmer zinst
sie Einem, der schaffen, Sümpfe in Kornboden wandeln, Ur-

enkeln der gelobte Schicksalswalter sein will.«Jchkenne das Lied;
manchen zuvor Tüchtigen stahl es aus meiner Heerde. Die zu

schützen,zu mehren, stieg dersErzengel von Gottes Burg. Nicht
der verlaufene Ochs, das im Traum aus der cReihe geglittene
Nind soll bluten; auf den Schützen,der Verführerstücke an blö-

dem Vieh rächenwollte, lenkt Michael den Pfeil zurück. Keine

Veule auf seiner Wehr, keine Rostsp ur auf der Flammen sprü-
chendenKlinge zund rein, wie dieWaffe,flecklos der Wille zu jeg-
Ticher That. Wo aus Sümpfen sichFels reckt,kann eine Kirche
werden« Wo anrunst die Pulse durchglühtund den Lauf des

Eebenssastes schleu-nigt,webtPurpursich heimlichum denAltar.

Staune nicht,wenn snachderHeimkehrsdiegestern rauhenWände
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Dich mit edlem Bildnerwerkgrüßen.FinstererNacht, in der Deine

Höhlenmünstervon unsichtbaren Panzerthürmengesperrt ist,kann-

sichhöheresWunder entwirken. Noch, freilich, dünkt mich das

höchstedie Erneuung der ältesten Christkunde: ,Du bist Petrus-
«

und aus diesen Fels baue ich meine Kirche..«Klangin aller Papst-
thumsgeschichte das Rädchen am Sporn der Nömerhalbinseb
jemals so fröhlich?Zu guterStunde trugest Du vom Garganus
Balsam in mein stilles Haus-Trübsal hatte schwarzeSchleier ges-

sponnen. Gegen Manichäer, Spältler, trutzige Ketzerei das Bann-

schwert zu heben, hatKeinem die Amtspslicht erspart. Schon aber-

fürchteteich,derBöseFeind seiunüberwindlich,nicht zu Leben nur--

dessenAergerniß fromme Widerstandskrast wach hält,sondern zu«
Sieg hienieden bestimmt und Heidengeistunausrodbar wie geiles
Unkraut. Morgenroth hat die Schatten verscheucht.Sehen Aus

Sümpfen steigt das Heil und in Berghöhlen leuchtet friedlich der«
Stern MariensHorchethinaus:DasStöhnen desKreuzgebälkess
verscholLFolgemir,gesegneter Segensspender,insKonsistorium.«-

Aus einem Winkel prustetGelächterden heiligenMännerw
nach. «WelcherWortschwall um einen Ochsen! Soll der lederne-

Kömmling vor der ganzen ZunstgefürsteierPriester erzählen,wie

sichein Rindvieh verlief. an der hemmenden Felswand eindrögs
selte und von scharfer Prellkante der Pfeil aus den Schützenzu-—
rückflog?Gar den Aufputz des Alltagsvorganges noch einmal

ausspreiten und dann als Fahne der Zeit neuen Seelenglanzess
hissen? Junge Augen sehen den Fadenfchein. Behang aus der

Rumpelkammer. Gelasius zürntdenLuperkalienbrüdernund willi

das Geschwür ihres Wähnens ausbrennen. Mit der Gluth einer-

Kerze,Tropf? Dort wurde die Politik der reichen, gut gefütterten-
Leute, hier wird die der armen und dürren gemacht. Jene durf-
ten die nackten Rümpse zeigen.Dlese müßtendurch eine Authen-
heckegesalzenenHohnes keuchen. Jst Einer schön,stark und jedes-
Genüszlicheihm erlangbar,dann will er, daszringsum Alles sirotze
und er die Pracht schlürfewie einst Milch aus Mutters braun-

rosa Brustknospe. Der Häszliche,Bresthafte, Fahle, nicht an den-

dampfenden, duftenden Mahltisch Zugelasseneverschreitdie Sin-

ne, ächtetdie Fröner und heult ausdem Marktder,seelischenWer--
the«die Preise auf Gipfel. Vocksblut befruchtet,Bocksstank aus«
Fell und Riemen quirlt den Samen ; Lammsblut spült von der



MichaelsTag. 375

Sünde rein,die demBockigennie bewußtwar.DieZiege reibt sichans

demVock und läßt ihn an kitzeligenMittagen nicht, ehe er ihr ein«-
Andenken in den Schoßwarf."Dochdas Oben mußanders sein als

das Unten ; aus ruchlosem Asbest.Wo Andacht werden soll, dars-
nichts an Thierheit erinnern; auch nicht an Mannesgestrampel,
Schweiß, hitzig verkittete Leiber. WennAikmenchen der eheherrs
lichen Majestät Amphitryons unterliegt, wird ein Jphikles, ohne
besonderes Merkmal, draus; soll Herakles werden, so mußZeus
Allerhöchstselbstsichausherens Wolkenbett nach Theben, zuder
schönstenPerseusto chterbemühen.DieMutter iungsraulich neben

dem geduldigenGatten, der Vater Gott oder Geist: ionst hinkt der-

Wille zu Anbetung. Vrunst,Flamme, Lichtdarf im Hochzeitreigen
nicht fehlen. Von Ormu3d, szubar, Osiris zur Christkerze: wie-

lange renntmein lahmer Fuß schon durch dieWelt ! Den Solariern,.
mitden Sonnenross en am Wagenstrang und den St kahlen im Kö -

eher, wird jedes Ding leicht. Jn solcher Rüstung wäre ich mit dem-

lithärischenLöwen, dem Eber vom Erymanthos,. den Stuten des

Diomedes,sicherauch mitden sünfzigTöchterndes Thespiosfertig
geworden (und hätte mich nur, der Verwandschast wegen, von

Typhons Kindern, der neunköpsigenSchlange und dem nemeis

schen Leun, weggedrückt).Wir, in Finsterniß, ohne Glanz und

Strahl, hatten härtereArbeit. Ahriman, Python, Satanas, Veel-

zebub, Loki, Fliegen-Val, Schlange, Drache, Sammael, Luzifer
(als Neckname):Furchtheißemich, wie ihr beliebt. Nur,Muhme,
sordere nicht, daß Einer-, der Aeonen sah, vor alten Puppen hin-
sinke,weil sie inKleidstoff von gestern gewickeltsind.Dein Siponis
tum, ErzbischöslicheGnaden, war das. Sipus der Griechen, aus

dem Zeus Lykaios Menschenopfer erkiesteund in dessenVuchtder
jüngereLichtgott,Apollon,nach dem Gekos mitNymphen abends-

gern die Brust kühlte. Auch ein Fruchtmehrer, den der Bräuti-

gam aus dem Weg ins Ehegemachum Beistand flehte; und den

Gelasiern deshalb ein GräueL RömischeSiedler tragen ihre Göt--
ter an den Garganus. HöretJhr,Heilige,nicht nochihres Athems
Nachtrab2Die Schwangere ohne Gatten,das vom Pfeil nicht ers-

reichteWeidethier,Gottheit, die vom ZahlungsähigenSünde ab-«

wendet, die Verghöhleals Wohnstatt freundlich ernsten Schutz--
geistes, das Purpurgewand des Altars: auch hier ist ein Rom

Ein anderes wird ; sein Priesterheerberennt und erobert die Küste-.
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sTrocknet es die Sümpfe? Jn den Seelen: schallt Antwort. Deren

iGehäus kann aber indem verpesteten Land nicht dauern.Um den

Fels strecktsichOedeund einsam hocktein bleicherMeßner in dem-

Steindom. Grimmerer Streit als mit Bocksjüngerndräut bald

Iden Päpstem Streit um weltliche Macht, deren unersetzbaren
Werth siebegriffen haben; Streit mitden Kaisern,die ihrer Krone

srömischeWeihungersehnen. Aus Tarent kommt ein junger Fürst,
verbündet wider Rom sichden Sarazenen, wird in Palermo zum

König von Sizilien gekrönt,ein Hort der Ghibellinen und Sipons
tums Erwecker. Da schwirrt ein Pfeil ; prallt von dem Eisenkoller,
durch das er ins Herz dringen sollte, und ritzt dem Schützeneine

Schrammein den Hals. Die päpstlicheBulle wirbtdem Gebannten

die SchwerterToskanas und manchen Dolch ausdem Römlingers
nest. Noch aber ragt auf bebender Erde das Kreuz. Hat Michael
diesen wilden König gefällt?Wie Purpur ist um denRöchelnden
der Angersrand. Meine dunkle Klinge grüßt die blitzende des

-Urfeindes. Noch immer jung, rosig und blond? Licht ist bekömms

lich. Ein wackerer, festerKerl, treu und auf seine Art redlich. Nur

leugne mir, Planken nicht, daß derKram durch die Jahrtausende
imJnnersten unverändert blieb. Gewand und Teppich wechselten
mit der Mode Gegen den Wolf und den Bock aber kam bis heute
das Lamm niemals auf. Wenn Du nichtmerkteft,wie jeder Klüngel
sein Geschäftmit Himmelsflicken übernäht,aus dem Weihkessel
ihm Wohlgeruch ansprengt, bist Du nicht weiser geworden, seit
Dein Fuß mein Hirndach trat undDein Blick hoffte, die Schlange,
der Drache, Satanas, Sammael sei vernichtet. Schau um Dich,
sauf Hirten und Heerden, Wächter! Wer ist wie Gott?«

Hinter den hohen Fenstern dortistdas Konsistorium der Kar-

-dinale. Ein graues Haupt hat lange hinauf geblickt.Jetzt senkt es

sich in ein Buch. »Ungebetenund ungewarnt nimmt Natur uns

in den Kreislauf ihres Tanzes auf und treibt sichmit uns fort, bis

wir ermüdet sind und ihrem Arm entfallen. Sie schafftewig neue

Gestalten ; was da ist,war nochnie ; was war, kommtnichtwieder:
Alles ist neu und doch immer das Alte. Wir leben mitten in ihr

und sind ihrFremde. Sie sprichtunaufhörlichmit uns und verrätb

uns ihr Geheimniß nicht«Wir wirken beständigauf sie und haben

sdochkeine Gewalt über sie. Sie baut immer und zerstörtimmer ;
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»und ihre Werkstatt ist unzugänglich. Sie lebt in lauter Kindern ;

und die Mutter: wo ist sie? Jedes ihrer Werke hat ein eigenes
Wesen, jede ihrer Erscheinungen den isolirtesten Begriff: und

doch macht Alles Eins aus. Es ist ein ewiges Leben, Werden
und Bewegen in ihr: und doch rückt sie nicht weiter. Gedacht hat
sie und sinnt beständig; aber nicht als ein Mensch, sondern als

Natur. Sie hat sicheinem eigenen, allumfass enden Sinn vorbe-

.halten,den ihr Niemand abmerken kann.Die Me nschensind alle

in ihr und sie ist in allen. Mit allentreibt sie ein freundliches Spiel
und freutsich,je mehr man ihr abgewinnt. Sie liebtsich selber und

hastet ewig, mit Augen und Herzen ohne Zahl, an sichselbst. Sie

hat sichauseinandergesetzt,um sichselbst zu genießen;immer läßt

sie neue Genießer erwachsen, unersättlich,sich mitzutheilen. Sie

freut sichan der Jllusion.Wer diese in sichund Anderen zerstört,
Den straft sie als der strengste Tyrann. Wer ihr zutraulich folgt,
Den drückt sie wie ein Kind an ihrHerz. Sie sp: itzt ihre Geschöpfe
»aus dem Nichts heraus und sagt ihnen nicht, woher sie kommen

und wohin sie gehen. Sie sollen nur laufen; die Bahn kennt sie.
Sie hat wenige Triebfedern, aber nie abgenutzte. Jhr Schauspiel
ist immer neu,weil sieimmerneue Zuschauerschafft.Leben ist ihre
schönsteErfindung; und der Tod ist ihr Kunstgriff, viel Leben zu

haben. Sie hüllt den Menschen in Dumpsheit ein und spornt ihn
ewig zumLicht. Sie macht ihn abhängigzur Erde, träg und schwer
und schütteltihn immer wieder aus. Sie giebt Bedürfnisse,weil

sie Bewegung liebt. Wunder, daß sie alle diese Bewegungen mit

so Wenigem erreichtl Jedes Bedürfniß ist Wohlthatz schnell be-

sriedigt, schnellwieder erwachsend. Man gehorcht ihren Gesetzen,
»auchwenn man ihnen widerstrebt ; man wirkt mit ihr, auch wenn

man gegen sie wirken will. Jhre Krone ist die Liebe: nur durch sie
kommt man ihr nah. Sie macht Klüfte zwischen allen Wesen und

Alles will sie verschlingen. Durch ein paarZüge aus demVechet
der Liebe hält sie für ein Leben voll Mühe schadlos. Sie belohnt
sich selbst und bestraftsichselbst,erfreut und quält sichselbst.Ver-

gangenheit und Zukunft kennt sie nicht. Gegenwart ist ihr Ewig-
keit. Jedem erscheint sie in einer eigenen Gestalt. Sie verbirgt
»sichin tausend Namen und Termen und ist immer die Selbe.«

Die Blätter sinken-.Hat hier ein Priester neuer Gottheit ge-

rilauscht2Wieeine Hostie blinkt die Haut aus dem grauen Scheitel.
—-
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Rathenau und Schleich.
Nathenaus Kriegswerk.

tle sonderbare Trennung der Kräfte, zu der uns der Feind zu

verurtheilen sucht, diese Spaltung des deutschen Geistes
in .Musik und Militär, in Kant und Schlieffen, in Wei-

imar und Piotsdamzs hatt, so isrrig sie in dtieserr Form er-

scheint, sehr tief-e Gründe im deutschen Wesen, die heute zu »er-

örtern nicht an der Zeit ist. Jm Krieg selber gab es Zeichen von

diesem Zwiespalt, denn so geschlossen die strategisscheund die sol--
datischse Leistung ist, so problematisch mußte, namentlich bei

Krisegsbeginn, die kulturelle wirken; und es gab Dokumente, die-

man nur mit großer Ueberwindung vor dem Ausland unangegrifs
fen ließ. War-en nun (darf man nach zwei Kriegsjahren frag-enz-
Männer in Deutschland, die ihren musischen oder philosophirews
den Geist mit einem Ruck zur Thatkrast in Gefahr umstellen konn-

ten? Es waren viel-e,berühmte und namenlose ; und wirklich that
im Ganzen Jeder, was er konnte. Jenseits der Hunderttausende,
die seingesborenes Empfind-en oder das Gesetz des Staates von den

Büchern zu den Waffen rief, standen Tausende, die Glück und-»

Geschickgenug b-esaßen,ihren Geist unmittelbar auf den Kriegs-
zweek zu richten, und von ihnen haben ein paar Hundert wichtige
Dinge gefördert. Auch ist es nicht sehr erstaunlich, daß sichsdie

lgroßen Praktiker jeder Art bald an die leitenden Stellen des

Kriegszustandes berufen fühlten.
Und doch sehe ich unter diesen privaten Praktikern keinen, der

das D«urch.schlagende,das Allernothswendigste sofort, im ersten
Augenblick, nach eigener Jdee und ohne Vorbild gesehen und ges--

than hätte, wie Der that, von dem ich berichten will. Um wsie viel

wenig-er fände sich ein Geist, Philosoph oder Künstler in Deutsch--
land, der eines so elemsentaren Zugriffes sich rühmen dürfte!

Als vor zwei Jahren Rathenaus letztes philosophisches Werk

erschien, glaubte ich, in kritisch-er Besprechiung von einem Brauch
dies Taktes abweichen und ihn, den Autor, öffentlichapostrophiren
zu dürfen: »Hier also ist ein Mann, dem sich an Umständen kein

Dutzend schaffender Männer in Deutschland vergleiche-n kann;-.
durch Stellung, Bildung-, Unabhängigkeitin jedem Sinn den

anderen Köpfen praktisch überhoben. Sein Jdeal heißt Solidaris-

tät der Gesellschaft, er lebst in einem konstitutionellen Staat, ist
jung genug und alt genug und könnte durch Weltklugheit endlich-«
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einmal die hier in seinem Buch-e niedergelegte Menschenliebe in

großem Stil fruchtbar machen. Warum entzieht sich dieser Mann

sdem öffentlichen Leben? Deutschland ist viel zu arm an solchen
Erscheinungen, als daß sie sich hinsetzen dürften, um ausgezeich-
inete Bücher zu schreiben« Jm Frieden ist es nicht geschehen, im

sKrieg (sieb-en Monate, nachdem diese Zeilen geschrieben waren)
geschah es im größte-n Maßstab-. Nathenau hat den Nohstofs
gesammelt, ohne den ein Land den Krieg verliert. Keinem pri-
svaten Manne schuldet Deutschland so viel des Dankes und der

Lobrede im Kriege wie Walter Rathenan
«

Jn diesem Gehirn rang sich in den ersten Tagen eine Sache
durch, die sich aus spekulativen Gedanken, aus empirischer Er-

ckenntniß und saus künstlerischerPhantasie sehr deutsch, sehr
faustisch zusammenschloß Denn alle drei Elemente waren nöthig,
üm eine Frage zu stellen und zu beantworten, deren Schnelligkeit
stundGenialität durch ihre Einfachheit scheinbar verdeckt wird-

Was lag denn näher, als am Abend jenes vierten August, als

skEsnglandKrieg und Blockade erklärte, zu fragen: Hab-en wir genug

Rohstoffe im Lande, um uns längere Zeit zu halten? Metalle,
Textilien, Ehsemik-alien,Sprengrohstoffe, sind sie da, sind sie kon-

tingsentirt und sind es genug, um einen ungeheuren Kriegshedars
zu decken? Lag eine Frage näher?

Aber obwohl tausend industrielle Gehirne die Gefahren (und
auch die Bortheile) am ersten Tag erkannten, denen sie der Krieg
entgegenführte, obwohl Jedermann um das Fünftel der Volks-

ernährung sich zu sorgen begann, das wir vosm Ausland brauch-en:
skein Privater fragte, wonach ein Einziger fragte, oder wer es

etwa that, dem fehlt-e Initiative, Muth, Gefühl der Verantwor-

äung oder das Bewußtsein der geschichtlichen Entscheidung, die

in der ein-en Frage lag, um steh-enden Fußes zur Behörde zu« geh-en
und dort zu fragen: Haben wir genug? Es ist historisch wunder-
sbar und soll in deutscher Geschichte unvergessen bleiben, daß unter

allen deutschen Industriellen der einzige Philosoph Dies thati
Sollte die Beschäftigung mit den Problemen der Welt, des Men-

schen und der Seele, die manchem rein arithmetischen Finanz-
mann stets unheimlich an ihm war, am Ende doch mehr bedeuten
»als ein Spiel, ein-en Ehrgeiz, eine Liebshaberei2

Am achten August ging Nathenau aufs Krieg.sministerium·
und erfuhr, was fehlte. sAms neunten mittags übertrug Der

Kriegsminisber vson Falkenhiahn mit einem sehr kühnen und glän-

zenden Entschluß diesem Privatmann, zu schaffen, was fehlte-.
Ein Handschlag vereidigte ihn, ein Erlaß gründete die ,,Krieg.s-
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RohstoffJAbtheilungC Der Mann, der als einziger Privater
diese nachdenklich-e,theoretische Frage gestellt hatte, war nun, mit-

einem erjahrenen Major, als Einziger berufen, eine sch.lagende,
praktische Antwort zu geben. Und wieder sieht man, wie an einem

SchulbeispieL daß Phantasie und Weltgefühl die praktischesta
Arbeit nicht lähmen, sondern bseflügeln.
»Es war ·Mitte iAug ust,«erzählte er sehr schönspäter in einem-

lVortragez »vor meinem Fenster breitete ein wundervoller Ahorn
seine Aeste aus und überschattetiedas Dach. Unten lag der schöne-
Garten des Kriegsministeriums, darin schritt eine Wache langsam
iauf und ab; zwei altes Kkanonen standen auf dem Rasen in der

Sonne· Und hinter dieser friedlich-en Stille ein hoher Schorn-
stein, der deutete auf das Niesengebiet der deutschen Wirthschaft,,
das sich jenseits ausbreitete bis zu unseren flammenden Grenzen.

Dies-es Gebiet der donnernden Bahnen, der rauchenden Essen, der-

glühenden Hochöfen,der sausendsen Spindeln, dies unermeßliche

Wirthschaftgebiet dehnte sich vor dem geistigen Auge; und uns-

war die Aufgabe gestellt, diese Welt, diese webende und strebende
Welt, zusammenzufassen, sie dem Kriege dienstbar zu machen, ihr
einen einhieitlichen Willen aufzuzwsingen und ihre titanischenl
Kräfte zur Abwehr zu wecken.«

Das Erste, was er gewinnen mußte, waren Menschen. Zuerst
waren es fünf und sie saßen in vier kleinen Zimmer-n. Die Zahis
wuchs im Qudrat der Zeitdauer. Heute sind es sechshundert; sie
arbeiten in Häusern, die eine Straßsenfront füllen ; so ist diese
lneue Abtheilung größer sals irgendein-e in einem preußischen
Ministerium Zwischen dies-en beiden Zahlen spannt sich die

Riesenarbeit eines Willens. Alles war an der Front, Menschen
fehlten. Manche blieben zwei Tage, dann gingen sie wieder, es-

paßte ihnen nicht, von neun Uhr früh bis zwölf Uhrnachts für

eine ihnen noch unklare Sache umsonst zu arbeiten. Andere blies-

ben und thaten das Ungewohnt-e: ein Elektriker hatte das Leder-

wesen unter sich, ein Metallurge die Chemischen Industrien, ein

Nationalökonom die Textilien Alle mußten erst lernen, Beamte

zu sein, Alles war improvisirt, wie nie in Preußen eine Behörde

gewesen. Nur Einer, der mit menschlichem Ton mitmenschliches
Vertrauen einzuflößen wußte, nur Einer, der seine Ueberlegens
heit verhüllte und dennoch zu befehlen wußte,konnte diese Schaar
anführen.

Und doch mußte Alles sofort geschehen. »Es galt, Organi-
sationen täglich und stündlichneu zu schaffen, Verfügungen zu

sentwerfen, .umzuarbeiten und anzupassen, Verhandlungen mir
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Industriellen zu führen, Versammlungen einzuberufen, eiw

Korrespondenz von zweitausend täglichen Nummern zu bewäb

-tigen, daneben mit den Behörden die Fühlung aufrechtzuershaltenz
neu eingetretene Menschen anzulernen, dem Strom der Besuchen
der Fragenden und Wünschenden Stand zu halten. Es gab abs-

und zu Professoren, die sagten, Alles sei falsch:und wir müßten
von vorn anfangen. Es kamen auch Abgeordnete, die sagten1
Alles sei allerdings falsch, und was die Professoren gesagt hätten-1
sei auch falsch. Es müßte nochmals geändert werden. Abgesehen
von einer grauenhaften Schreibarbeit hat es uns nicht·gefchadet.«

Die erste praktische Frage, die Rathenau sich stellte, war dieL

Frage der Deckung: Wie lange ist das Land mit unentbehrlichen
Stoffen versorgt? Eine schlüssigseAntwort gab es nicht, denn dii

Antworten der Fachleute gingen um das Zehnfache auseinander.

Rathenan wagte es mit einer Hypothese; und diesmal entschied
nicht der sPhilosoPhnoch der Künstler in ihm, sondern der Gelehrte-T
Das Deckungverhältniß, schloß er, muß im Durchschnitt der deuts-

fchen Wirthschaft annähernd das Gleiche sein wie bei einer größes-

ren, beliebig herausgegriffenen Gruppe. Darum fragte er« die

Lieferanten des Kriegsministeriums nach dem Deckungverhältniß
der verschiedenen Stoffe und schloßvon diesen neunhundert bis

tausend Centren auf das Vierhältniß im ganzen Lande. Nach drei-

Wochen wußte er, was die Fachleute in sechs Monaten anzugeben
sich erboten hatten. Bei wenigen Stoffen überschritt die Deckung--
des damaligen, seither weit überschrittenen Kriegsbedarfes die-

iFrist eines Jahres, fast durchweg war sie erheblich geringer.
Die Stoffe, um die es ging, schienen zuerst gering an Zahl-,

etwa ein Dutzend. Jetzt sind es über hundert, die hier organisirt
werden.

Als Rathenau die Stoffe kannte und ihre Deckung, sah er

vier Wege, um die Wirthfchaft im Lande nach der Röthigung
eines blockirten Landes umzugestalten. 1. Alle Nohstoffe mußten-
zwangläufig werden, Luxus und Nebenbedarf mußte gewaltsam-
unterbrochen, Alles so eingedämmt werden, daß es felbstthätig in-

die Endprodukte mündete, die das Heer brauchte. 2. Alle verfüg-
baren Stoffe mußten durch Kan im neutralen, durch-Veitreibung
im okkupirten Ausland ins Jnland gezwängt werden. Z. Alles

sonst Unerhältlichemußte im Jnland, zum Theil mit neuen Metho-
den, erzeugt werden. 4. Schwer erhältlicheStoffe mußten durchs
leichter erhältliche ersetzt, Surrogate geschaffen werden.

Die-Widerständewaren Fragen der Kompetenz, des Mißver-

ständnissesz vor Allem waren sie gesetzgeberischerNatur. »Was
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sdas Kriegsleistungsgesetz uns freistellte, war, wenn man es feines
theoretischenAusdruckes entkleidet,ungefähr so viel, wie wenn

sich sage: Kommt ein Rittmeister in ein Dorf, so kann er sich vom

Ortsvorsteher Hafer geben lass-en, und macht ihm der Ortsvorsteher
Schwierigkeiten durch Säumigkeit, so darf er in gewissen Aus-

mahmefällen sich den Hafer selbst nehmen« Es fehlte zuerst ein

sErundbegriff, um den wirthschaftlichen Kreislan juridisch um-

—zugestalten. Ein neuer Begriff der Bseschilagnahme wurde von

lsRathenau geschaffen und bald sanktionirt: die Waare war nicht
Staatseigenthum, aber ihre Entwickelung und ihr Weg wurden

seinem höheren Willen untergeordnet; sie darf (v-erkauft,verarbeitet

swerden, Form und Ort ändern, aber das Gesetz- hindert fie, ande-

rem Zweck als dem der Kriegführung zu dienen. Andere wollten

statt Dessen konfisziren und griff-en Rathenau an. Er erwidert-

.,,Hättenwir die Güter auch nur ein-es Wirthschaftkreises, etwa der

Metalle, requirirt, also all-es"Kupser, Zinn, Nicksel,Alcuminiumx
Antimom Wolfram, Chrom, so wären wir Besitzer geworden von

Millionen einzelner Waarenpostenund jeden Tag wären un-

ssgezählteAnfragen gekommen: Was soll mit diesem Waaren-

:.posten gemacht werd-en? Darf er gewalzt, gezogen, gegossen wer-

den? Wer soll ihn bekommen? Er wird dringend gebraucht. Und

auf der anderen Seite hätt-edie ganze Verarbseitung stillgestanden«
bis eine neue Vertheilung vorgenommen war, und die Ueber-

swachung und Verrechnung von Milliarden Wierthen unbekannter

Posten wäre uns zur Last gefallen.«
Trotzdem gab es, im Augenblick-e der Veschlagnahme, eine

furchtbare -Erschiitterung. Denn die gesammte Friedensarbeit
Zahlloser Fabrik-en stand plötzlichauf den esinen .Wink hin still ; und

»ein Gefährte von der AEG konnte Rathenau mit dem Vorwurf
begegnen: »Was Sie da gemacht hab-en, kann uns sechzigtausend
TkArbeiter brotlos mach-ent« Er wußte aber, was er that, und in

diesem Augenblick hat ihn wohl das ethisch-e Grundgefüth das

»aus all-en seinen Schriften spricht, Entschlüsse fassen lassen,«die

Piele Männer der Finanz und Industrie toll oder ideologifch
mannten Es mußte gewagt werden, denn »wer konnte wissen

sssagte er in seinem Vortrage), ob· nicht die Tonne S-alpeter, die

hier freigiegeben wurde, bei einer belagerten Festung oder bei

einer Schlacht den Ausschlag geben würde? Jrgendwo muß man

Werantwortungen übernehmen ; und wir haben es gethan.«

Nach zwei Monaten war die Umstellung der deutschen Jn-

Tbustrie vollzog-en. Wie aber sollten nun Kriegsaufträge und.

TLieferungen vermittelt und ausgeglichen, wie sollte der Strom
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Der Waaren aufgesogen, aufgespeichert und vertheilt werden?

Rathenau fand den Begriff der Kri-egs-Wirthsch·aft-Gsesellschaften,
von denen heute Jeder spricht, alswäsren sie hundert Jahre alt.

Er hat ihn aus dem Nebel gerissen, er hat als Erster den Wider-

streit eines zwangläufigen Gütervierkehirsmit der Selbstverwal-
«.tungder Industrien gieschslichtetund so, wie nebenher, ein Grund-

problem des ZStaatssozialismus Praktisch gelöst. Unter dem

Widerspruch der Gelehrten, unt-er dem Widerstande der Jn-
Jdustriell-en, aber mit vierständnißvollfterUnterstützung des Kriegs-
minifteriums, mit steter, weiser Unterstützung anderer Behörden,
Thater, Denker und Praktiker, den neuen Begriff gestaltet, den er

erdacht, und jede Woche neue Gesellschaften gegründet ; zuerst
»die Krisegsmetall-, dann die Kriegschsemikalisen-Gesellschaft, dann

kamen Jute, Wolle, Kammwolle, Kautschuk, Baumwolle, Lederk
Häute, Flachs-, Lein-en,- Roßhsaar, und jsede Gründung forderte
slsange Borverhsandlungen, Einigungen, Beschaffung von Direk-

«toren,Prokuristen, Geschäftsräumien Heut-e zählt das Beamten-

.personal der Gesellschaften, Zweig- und Rebenorganisationew
nach Tausenden, sihr;Umsatz.nach Hunderten jvon iMillionen sMark";
ihr Hauptbuchi ist das größte der Welt.

Inzwischen wurden Belgiien, Polen und Nordfranlreich er-

tobert und ein »geographischerGlücks"fall« ließ die gsesammten
Centren des kontinsentalen Wollhandels in unsere Hände gelan-
gen ; viel Kautschuk und Salpetser kam dazu. Nun hieß es, diese
Schätze heben, ohne das Recht zu beugen und ohne die Länder in

ihrer Wirthschsaft zu vernichten. Also wurden Filialen errichtet,
Lager aufgenommen, Beschlagnahmen erwirkt, Umladieplätz.e,Ber-

.zollungwesen, Transporte geregelt, und während sich die Gelehr-
ten noch lange weg-en der Frage der Uebereignung stritten, waren

die Objekte längst vertheilt.
Aber von Allem das Wichtigste blieb der Schuß. Es galt,

Stickftoff herzustellen, sollten sSalpetser und damit Explosivsftoffe
genug vorhanden sein· Zu einer Zeit, wo Alle noch auf einen

kurzen Krieg hoffen durften, erlangte Rathienau vom Stellvertre-

tenden Kriegsminister die Erlaubniß, eine beliebige Zahl von

Chemischen Fabriken zu bauen. Zu Weihnachten waren sie unter

Dach, ehe -no·schszdierVerträge vo;m cR.-«e"i-chs-sichlatz«amtgenehmigt
··waren. »Die Stickstoff-Fabrikation war eine deutsch-e Produk-
tion geworden, ein Weltproblem war gelöst, die schtwserftetech-
nische Gefahr des Krieges war abgewendet.«

Als Falkenhayn im Frühling 1915 nach- Berlin kam und

fragte, wie es, acht Monate nach Gründung der Abthseilung, da-

27
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mit stände, konnte Nathenau erwidern: »Der Krieg ist von der

Beschaffung des Nohstoffes unabhängig. Es wird so viel beschafft
und geschaffen, wie nöthig ist. Aus unseren Grenzen kommt nur

Das hinaus, was unsere Kanonen hinaussch-leudern. Der Plan
Lloyd Georges, die Vlockade ist unwirksam geworden.«

Freilich, es ist leicht für eitle und enge Gehirne, heute zu

sagen: Wäre nicht er, so wäre ein Anderer gekommen! Niemand

zweifelt, daß das Geschick des Reiches nicht am Einzelnen hängt.
Es ist eben so beschränkt,wie Du VoissReymonds Deutung des

Faustschlusses war, heute zu sagen: Was that er denn? Er schuf
nur eine Organisation. Nathenau hatte es Himmer schwer, weil er-

sich erlaubte, mächtig und dennoch Philosoph zu sein. Das Aus-

land hat seine That längst erkannt und Times und Eorriere haben
öffentlich Jtalien und England befragt: Wo haben wir solche
·Männer? Sicher war Dies ein Werk, das Einer machen mußte.
IWer es war, ist aber am End-e kein Zufall.

Jndem die oberste Behörde Gründung und Aufbau dieses
Werkes, das ein Bollwerk, das ein Kriegsorgan ist, einem Pri-
vaten anvertraute, widerlegte sie für immer das alte Porurstheil
von der Veamtenhierarchie in Preußen und zeigte zugleich, wie-

ein bestimmter guter Jnstinkt in gefährlicher Stunde dem Manne

sagt, was der Mann bedeutet. Niemals genug kann man die

großartige Umsicht rühmen, mit der Falkenhayn und seine Nach--
folg-er dem Privatmann vertrauten. Aber nicht irgendein Gene-—

raldirektor: nur eine menschlich bedeutende Erscheinung konnte:

dies Werk in dies-er Stunde erdenken, übernehmen, thun. Es-

bedurfte eines Mannes, der neben der Forderung des Tages das-

sSymbol dieser Aufgabe erfaßte, der sie von innen, von der Seele

her belebt-e und der, gewohnt, Zehntausenden zu befehlen, dennoch
an jenem Tage sofort begriff, daß ihm zum ersten, vielleicht zum.

einzigen Mal-e nach vielen Porübungen das Schicksal eine Sen-»

dung gab, wo höchsteDhatkraft sich zu idealstem Zwecke rühre..
Dies Werk wird anonym, drei Buchstaben sprechen es aus :-

die »K.N.’A.« besteht ; und heut-e schon, seit längst ihr Gründer-

surückgetretem fragen Piele von den Tausend, die sie umfaßt-
sWas hatte doch dieser Doktor mit unserer Abtheilung zu thun ?-

Das ist gerecht, ist preußischesrStil und Niemand wünscht es

ander-s. Wir aber sind berufen, seinen Namen mit großen Let-

:tern über den Riesenbau zu schreiben, der auch im Frieden nie-

aufhören wird, wachsend zu bestehen. Das Vaterland soll seine
Retter kennen!

V
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Schleichs Schal·twetk.

Mmer
den Wenige-n, den-en diese Generation gestattet, zugleich

w zu denken und zu handeln, sind wohl nur ein paar, die in

gewissenuBetracht original zu wirken sich erkühnen ; sie wagen, zu

denken, ohne zu plätschern sie wagen, zu handeln, ohne nachzu-
ahmen: Männer von vorbildlicherWirksamkeit in den Provinzen
der .Welt, zugleich aber von tiefer Kraft in den Provinzen des.

Denkens. Wsas Karl Ludwig Schleich, mitten in kriegsärztlicher
Thätigkeit, pshilosophischszusammenrafftse, will ich andeuten, in-

dem ich die Bemerkung vorausschicke, daß Bücher, wie Schleichs
neues Werk : ,,Vom Schaltwerk der Gedanken« (SE. Fischer) im

deutschen Fried-en nur sehr selten, im Kriege gar nicht erscheinen,
von eine-m Arzte nie geschrieben word-en sind-. Wirklich müssen
Männer wie Schleich, faßt man ihr that-kräftiges"und ihr philo-
sophischeslWerk in Eins, zu den ersten Geistern der Nation ge-

rechnet w«erd-en,während sie im Grunde Autodidakten sind, wie

der ihnen etwkas vierwandte Fritz Mauthsnen den übrigens Schleich
»ein-en unserer tiefsten und kühnstenDenker« nesnnen darf.

Schleich kennt und- pflegt diese philosophische Selbständigkeit
in sich. Ein gewisses Werk über Ksant und die neuere Gehirn-
forschung — sagt fer einmal —- müßtse geschrieben werden-, er

aber ,,möichtees aus unbestimmter Furcht vor Schstemen nicht
schreiben, weil die Natur stets reicher ist als jedes menschliche
l(«:·le)st3em««s.Kein Wunder, daß diesen handelnden Männer-n ihr
Platonisches JDenken besonders von den Fachgenossen verübelt und

daß auf Schleich, den Arzt, nur mit entschuldigendem Lächeln ge-

blickt wird, erwähnt man seine ,,philosoiphische Schr«ulle«. Jn
kWahrheit sind die Fäden von einem zum anderen Gewebe solchen
Leben-s stets sichtbar; man braucht sie nur zu find-en. Vollends

ist bei Schleich von einem Dualismus gar kleine Rede; und es ist
doch so flach wie- gefällig, zu sagen, wie schön,wie sonderbar es

sei, daß in diesem vortrefflichen Arzt auch ein Stück Pihilossoth
»auchein Stück Künstber stecke. Wieil Sichleich Phantasie hat, wie

jeder große F-eldherr, Erfinder, Dichter, Arzt, deshalb- sollte eine

Kluft feinen Beruf von sein-er Neigung trennen? Er hat so viel

lBerufung zum Denken wie Neigung zum Zeilen, man muß nur

die Brücke suchen. Jn feinem neuen Wlerk wird sie·auch Dsenen sichts
bar, die sie in. idem früheren Bande »Von der Seele« nicht fanden.

Denn dieses Buch ist goethisch ; und etwas Edleres ist darüber

nicht zu sagen. Das heißt: es hält sich stets sinnlich an seine Ob-

jekte, begnügt sich aber nie mit deren bloßemA·nschauen,sondern
27«
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läßt immer die Quell-e des Gleichnisses darüber rieseln· Dies

Gleichgewicht von stee und Beobachtung, und wie das Eine vom

Anderen unterstützt und gehoben wird, folgt aus Natur und« Bil-

dusng seines AutorsL Den-n es ist durchaus kein Zufall, daß Dies

der selbe Mann gedacht hat, der ein-e neue Form -lokaler Rarkose er-

dachte. Als tief der Kreatur verbundener Mensch hiat Schleich·den

Leidenden durch die Betäubung ihrer Nerven helf-en müssen; als

ein nach Seele in der Welt überall fah-ndender Gehirnforscher
hsat er das schlafend-e Gehirn belauschsenmüssen: so, um zu heilen
und um zu stu"dir-en, erfand er nothwendig und schenkte der Welt

ein großes Mittel der Narkose Das ist nicht nur symbolisch-;
les ist logisch. Organisch hängen sein-e Arbeiten zusammen. Vor

über zwanzig Jahr-e lehrte ser das ,,Rotation-Skelet«, eine Art

bon Schswingungaxe, die im Rhythmus des Alls sich nur halten
kann durch die Raserei der Moleküle Heute zieht er daraus

nicht etwa geistig-e Folgerungen, sondern ier kommt darauf nur

zurück, wie auf seinen rrganischen Ausdruck der selben philo-
sophischen Grundidee Sein-e Arbeiten über schmerzlos-e Ope-
rationen und über die Seele geh-en so direkt in einander über,
daß er in der Lag-eiist, eine in der anderen zu zitiren, und heutes
darf er stolz bekennen, daß seine »Veobachtungen der Narkose
und Deutung des Hirnmechsanismus zu einem richtig-en Mittel

des Verständnisses vom Aufbau des Lebens geführt und es aufs
Aeußserste wahrscheinlich gemacht haben, daß das Gehirn aus

dem Rückenmark heraus entwickelt ist, wie dieses aus dem Sym-
paticus«. Auch in diesem Sinn ist das Werk gosethisch, indem

eigen-e biologischie mit eigenen kosmischen Betrachtungen, einan-

der fördernd, zusammenstoßen.
Dieser Forscher hat sich für den Organismus des Mensch-en,

besonders für das Gehirn ein-e ästhetischeLeidenschaft und eine

metaphysische Neigung bewahrt, an die man nicht glauben möchte,
wenn man erfährt, daß er ehemals Jahre lang in Virchiows Auf-
ztrsag Schädelmessungen gemacht hat (die er heute für ziemlich
werthloserklärt). Jm Anschauen dieses Gehirnes und nach langen

Ueberlegungsen,die, frei von aller naturforschenden Anmaßung,
sich lediglich ihrer Resultate bedient-en und sie mit schönerWill-

kür zu gruppiren wußt-en,vertritt Schleich heut-e als Philosoph
einen »id-e-alistischenMechamismus«: er fragt nach der Thätigkeit
gewisser Muskeln für den Ablauf der Gedanken. Dies bedeutet

eine völlige Absage an jeden Materialismus, wie immer sein
Vorwand oder sein-e Maske heiße, eine Absage, wie sie leiden-

schaftlicher nie von einem exakten Forscher ausgesprochen wurde,
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am Wenigsten von einem Arzt. Viehaupteten die Materialisten,
daß Etwas im Gehirn das Seselische schaff-e,so postulirt Schleichtz
»daß, was an diesem Mechanismus geschieht, die in mich ein-

gelassene, meinem Körper als Herr und Wsächter gesetzte Theil-
seebe der Wseltseele affizirt, sie hieb-t,sie jubeln macht oder wei-

nen, .sie kränkt, sie erfreut, je nach meine-m Berhalten«. Er

untersucht also, obs die Struktur des Gehirnes zureichend einge-
richtet sei, ob der Bau nicht geradezu zwinge, die Möglichkeit
eiznes ,,universiellsenOrgelspieles« anzunehmen, und nennt dabei

das Gehirn »die Aeolsharfe-, auf der Seele, Weltall, Gott, Um-

welt, Mensch, Thier und die ganze Natur ihr-e Wunder abspielen
können«. ,,«M7einGseist«,sagt ser an anderer Stelle, ,,kann auf
meine Seele wirken, aber ist weder mit ihr identisch-, noch kann

er sie erschaffe-n, er Tistseine Vrücke zum Seelischen in mir und im

lAlL Diese Brücke ingenieurhaft zu rekonstruiren, im Experi-
ment sie zu gewissen Schwingungen zu zwingen, Das ist der

Wissenschaft gestattet, ihr Amt, ihr Auftrag. Ueber dsie Brücke

hinwegzuschreiten vermag kein menschliches Wort, keine Ueber-

legung ; sie ist zu fein, zu flüchtig und der Materie zu fern. Hier
verlischst der Strahl der Wissenschaft, hier flammt die Morgen-
röthe der Kunst und der Ehrfurcht.«

Man bemerkt, dieser Geist ist völlig Feind jedes Monismus,
jedes psycho-pht)sischen Parallelismus und auch der Psychso-Ana-
lyse Freuds Sachlicher und biologisch konsequenter als seine
Gegner so seh-r verschied-euer Herkunft, ist er doch zugleich unend-

lich freier, phantastischer als sie. Was er metaphysisch braucht,
hat ler meist Psh-ys-iologisch-csselbstzu erforschen gewußt ; denn Jenes

ist das Primäre und Alles muß sich seinen Grundideen unter-

ordnen, die eigentlich Grundgefühle sind. Einiges darf er von

anderen Forschern erwarten. Lange hatt-e er schon die Abhängig-
keit des Nervengeschehens im Gehirn von Muskeln und Blutge-
fäßen behauptet: und darf nun bei der neuen Entdeckung eines

Gehirnmuskels triumphiren, die ihm Professor Venda zugeführt
hat. Wieder ist es eianettlauf von Gelehrten, wie bei der Ent-

deckung des-Dichten Planet-en,den Leverrier längst berechnet hatte,
als Galle ihn entdeckte; es kann kein ijeifel sein, dasz Leverrier

und Schleich der voller-e Kranz gebührt.
.

Auf diese Kenntniß und Erksenntniß des Gehirns baut

Schleich seisne besten geistigen Schlüsse,ohne doch je von jenen
Erkenntnissen zu diesen Schlüssen angeregt worden zu sein. Denn

ihm ist alles Gkseifbare nur Bestätigung seines vorgeschauten in-

neren Vildes; und so allein ziemt es sich für den Denker. Ueber-
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raschend tritt Dies hier besonders in seinerPhysiologie des Wil-

len-s zu Tage, wco er den Willen weder frei noch unfrei, sondern
eine Kombination bewußt-er und unbewußter Aktionen nennst;
vom Sympaticus her sei dser Mensch unfrei, sein Handeln geschehe
lohne eigen-e, geschehe unter Verantwortung der Mächte des Him-
mels und der Erde. Diesem Unterbewußtsein steh-e aber die

lVernunft gegenüber, »die aus Erkenntniß und Phantasie ge-

blorsene Fähigkeit, Motive abzuschätzew an die Zukunft,· an

unser Jch, unsere Würde, unser-e Verantwortung vor Gott und

Menschen zu denken, fie, diese schwebend-e Reservsekraft«,die sich
in direkten Kampf mit den Meldungen des sympathischen Zwan-
ges einlassen könne. WAlso ist der Wille die Diagonale Von unter-

bjewußten und bewußt-en Spannkräften« die beide am Gitter der

NeurogliMuskeln rütteln«.

Doch er geht weiter. Als Erster hat er den Muth, aus

unerklärlichen Erscheinungen der medizinischen Wissenschaft die

letzten Schlüsse zu ziehen. !Aus gewissen Fällen der Hysterie, wo

sie-geradezu Gewebe produzirt, schließt er direkt auf das meta-

physifche Problem »derJnkarnation, aus anderen ähnlichen Er- —

fcheinungen auf ein-e Art Hellsehen der Krankheitmöglichkeiten;
er scheut sich nichtsden Tod aus Autosuggestion in einem bestimm-
ten Falle festzustellen, w·o er selbst Arzt war, und ruft nach Alle-

dem: »Wie sollen swiir diese Dinge erklären? Es ist ja die rein-es

Mtaphysikl Erlebnisse, beinahe jenseits von physischem Gesche-
hen, fast jenseits von Kausalität! Wir sehen hier beinahe in das

Wunder der Welt, swir schauen dem Beweis ins Auge, daß die

Jdee plastisch sein kann . . . Was wir nicht mehr verstehen kön-

nen, Das ist der «Mech«anismus,wie die Phantasie, diese Um-

schaltung der Sinne, dies-e rein geistige Kraft ihre Faust in das

Gewebe schieben kann und es nun zwingt, Stoffe anzusetzen«

Jndem Schleich so die Grenze des Sinnlichen überschreitet,
tritt er in unmittelbare Aähe szu zokkulten Jdeen und weicht
ihnen nicht aus. »Das ist okkult, theosophisch«,schließter einen

feiner erstaunten, zugleich begeistert-en und demüthigen Ausfprüche,
kAn anderer Stelle läßt er den Verstand Dass thun, was das Unter-

bewußtsein ,,im Rath der unsichtbaren, vielleicht kosmischen Mo-

tive besch-ließ.t«.An einer dritten Stelle finde ich sein nahezu
okkultes Vekenntniß,er; glaube, daß die befruchtete Eizelle ,,Etwas
dom Bilde ihrer Vorfahr-en behalte und so sich der neue Orga-
nismus langsam dem erinnerten Lebensbild im Ganzen anpaßt«.
Aber wie man bei ihm- nie sicher weiß, nach welcher Seite

jetzt sein Temperament wohl ausschlagen -wird-, sagt er von der
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Phantasie einmal ganz rationell, sie könne »die Spiegelbilder
albes Geschehens doch nur aus der Wirklichkeit nehmen«

Eben. .ss-«ounsicher sind Schleichs Beziehung-en zur Welt als

Vorstellung, zu Kant. Zwar macht ser eine große Verbeugung
vor ihm und versichert, er habe ihn durchaus studirt, aber er ist
im Stande, Kants Grundgedanken nebenbei fast unbewußt zu ne-

given Als er nämlich: Evson der Sehkraft des Prismas und

Aehnlichem gesprochen hat, schließt er: »Sind- Das nicht übri-

spgens Beweise dafür, daß die Gegenstände der Welt wirklich da

sind, so, wiewir sie wahrn-ehmen?« Eben so skeptischmußl ixch
einer Gleichssetzung seiner »drei Negisterzügedes Gehirns« mit

Kants drei Grundbegriffen a priori gegenüberstehen
Dies aber sind nur Zeichen für das Fluktuire«nde,systemlos

Genialischse eines Weltbildes, das aus tiefströmendem Grund-

gefühl und klar fassend-en Blick-en gespeist wird. Dieses Grund-

gefühl ist eine Art von praktischem Pantheisimusc immer spricht
Schleich vom Aether, immer spricht Schleich- von Veseelung-, über-
all fühlt er den- Rhythmus der Seele-. Er sieht die Seele d-es,Gases
und die Seele des- Kristall-es. »Wenn das Glas in Vrismaform
uns Farbe-n zeigt, sie also in sich-bildet, was thut es dann? Es

empfindet Licht und zerlegt es: es sieht.« Auf die Gestirne ge-

richtet, weist uns das Vrisma glühende Metall-e, die wir nun

erst auf Erden suchen: also difsserenzirt das Glas noch seiner als

das Auge. Oder er läßt das Silbersalz auf einer Glasplatte
Sterne aufspüren, sie sichtbar machen und« schließt, daß dieses

Salz entdeckt. Alle Metalle oxydiren: sie athmen also wie wir.

,,Krista·llehaben eine organisirendse Seele, Perlen sterben, selbst
Diamant-en erlöschen die Augen-« Dies von einem Naturfor-
scher zu hör-en,ist doch. recht erlösend für uns Andere, die von je
daran glaubten, die aber unter dem eiteln Lächeln profaner Dok-

toren erröthen mußten, wenn sie es- wagten, Lieben und Tod auch
nur der Perle zu behaupten.

Ueber das Gedächtnißhat Schleich die tiefsten Dinge gedacht
und ist viel weiter vorgedrungen als etwa Häring, der uns nach
dem hübschen Vergleich mit der Schlittenbahn recht unbefriedigt
-entließ. Sein pantheistisches Grundgefühl faßt er vielleicht am

Schösnsten dort zusammen, wo; er das Metall als einen Orga-
nismus ansieht, »in dejm Sternen-Milliarden von Riesenmoles
k·ülen, um sich rasen-d, die Fvnm des Ganzen, vielleicht eines

ruhenden und träumenden Gottes bilden«. An dieser Stelle

zeigt Schleich seine Verehrung für ein-en verkannten Vorgänger,
denn er fügt hinzu, er küssedabei dem alten, ahnenden Fechners



390 Die Zukunft.

die verspottet-e Stirn. Diese Ehrfur.ch.t bewährt er oft Forsscherm
während er sie mit kalter Sskepsis zergliedert. Seine Ehrfurcht
hängt mit einer anderen Tugend zufammen, die in ihm höchst-
entwickelt und geradezu bestimmend wacht: mit jener Kraft des-

Gleichnisses, diel nicht die Dinge allein, sondern zugleich ihren—
Gleichnißwerth erfaßt· Es ist nicht die schweifende P-hantasi-e,.
die dies-en Arzt und Denk-er auszeichnet und als Künstber ent-«

hüllt. Vetrachtet er, daß das Gold die schmutzigsten Gifte an

sich reißt, in dem sie nur mit Gold-Trichlorid chemisch zu bin-—-

den sind, so schließtund fühlt er zugleich den tiefen Sinn; daß
es ,,Fermente wie Menschenseelen faßt und niederreißt. Gold-

sucht ist seelisch-er Niederschlag, Fällung des Viesten«. Und er

fügt ganz schlicht hinzu: »C"stDas nicht bemerkenswerth?« Oder

er sagt plastisch: »So ist also das Gedächtniß die muskulär in

Szene gesetzt-e Erinnerung, Erinnerung aber bedeutet dass selbst-
tshsätigeSchwingen einmal oder-«öfters getasteter Harmon.iesolgen«;
gleich darauf aber das Selbe bildnseri-sch: ,,Gedächtniß gleichst
einem Harfsenspiel, das durch Hämmern und super in immer

gleichen Akkorden das erste Lied wiederholen muß, Erinnerung-
gleicht dem Harfenspiel, dass der Windhauch von ungefähr er-

regt, dem Wellenstreicheln,, das Aeolus im Spiel über die Wogen-
kämme dahin wehen läßt«

Diese Glseichnißkraftstellt sich in seinem Stil in einer Reihe
blendender Vergleich-e und Epigramme dar, die ihm ermöglichen,
dem Laien die schwerste Gehirnanatomie sacht einzuschmeicheln.

. Freilich sind seine Bild-er manchmal gehäuft, werden barock, aber-

Iwenn er phantastisch umhergeschweift ist wie etwa dort, wo er von

Schlaf und Traum, svon der Königin und von dsen müden Tauben

der Gedanken geschwärmt hat, ruft der Professor in ihm den Leh--
rer plötzlichzur Ordnung ; und so fährt er ohneUebergang mit den

drei Kathederworten fort: »Jn der That . . .« Auch ist sein Stil,
weil er stürmischfließt (im Grund-e der Stil eines Ueberredners),
zuweilen in Gefahr, keinen Punkt zu finden, und ein Merker
könnte ihm einen Satz von einundzwanzig Zeilen ankreidem

Aber Alles ist so belebt von Epigrammen, Bildern, Visionen, daß
man es kaum bemerkt, und neue Prägungen leuchten überall
hervor· Am Liebsten umkreist sein bildnerischer Geist das Ge-

hirn selbst,und- wer aus« den ersten Seiten dieses Buch-es die herr-
lich-e Vision des Gehirns schöpfte,würde glauben, einen Künst-
Ier als Laien zu hör-en,wär-e nicht Alles im stärksten Maße
fundsirt und verankert. Die tiefsten Aufsätze dieses Bandes schei-
nen mir die ersten über das Gehirn und das Gedächtniß und wie-
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derum die letzt-en über Stoffwechsel im Gehirn, über Hysterie
und über den Kreislauf-«des Lebendigen zu sein. Jn der Mitte ist
Einiges matter, Einzelnes (Der Sinn der Kunst) unzureichend;
dise kleinen Kriegsaussätze, die daneben steh-en, stören das Ganze,
ohne ihm ein Zeitkolorit zu verleihen, das auch ganz überflüssig
wäre. Denn die-s Buch ist für die Dauer. Jn seiner Grundfarbe
ist es nicht optimistisch noch pessimistisch, sondern, wie dem Werk

eines Mannes ziemt, der zugleich handeln und denken bann: es

ist getrost. Es glaubt an ein stetes Empor, an eine Entwickelung
aufwärts. Der Autor muß, bei all-er Melancholie, eine heiter
gefestigte Natur sein. Gelegentlich ergreift er einen Geist wise

den Jgniatius von Loyola, schüttelt ihn, betrachtet-, was hieraus-
fällt, und übernimmt wohlgemuth für seine Praxis bei Neur-

asthenikern die Jesuitentsechnik der Selbstbeherrschung
Autodidakt und Künstler, wie er ist, spannt er den Forscher

und den Arzt ein usnd läßt sich über die wiohlgerundete Erde

ziehen, während sein Geist über die Wolken schweift.
Athen. Emil Ludwig.

W

Skizzen.
Allzumeuschriches.

BiegeslärwFlaggenschmuck, Prozessionen von hieimziehenden Krie-
«

gern, in Staub und Schmutz, mit geborstenen Geschützen und an

den Helmen die Blume. Ihnen entgegen wallen stöhnende Witwen

in wehenden Schleiern, trunkene Invaliden mit schlenkerntden Holz-
beinen uan dem Eisernen Kreuz aus der Brust und-, bachantisch taqu-

melnd wie Bienen nsach genossenem Vlüthienhonig, die Gsassenjiugend
mit überlsautem Freuden-geh-eul. Alles ist bunt und lasuxt. Nur der

schwarze Zug der des Gatten, Vaters, der Söhne Veraubten stört;

hemmt, macht nervös. Er zieht sich wie eine Schlange hin und- durch
die Luft geht es wsie ein Lüstern, Kllagen, Anklsagen und Ueberwsindem
— »aus Roth. Ietzt wsinidsestsich die Schlange empor, reckt sich und um-

ringelt die mannenterbten DNädchen und dsie Frauen von Krüppeln,
so daß sie mit ihsnen eine Alles überragende dunkle Gestalt auf hohem
Koth-um bildet. Und sie spritzt den Geifer auf den Ssiegeszug und

auf die Kreuze der Hügel und zischt: Da habt Jhr den Sieg, den

Ruh-m, das Heldengrab oder die Renten zeitlebens. Jhr habt Euer

Werk gethan. Fhr ruht auf Lorber, schaut in die Sonne oder habt
Frieden, Unsterblichkeit und wieder Lorber. Aber sagt, sagt: Was

bleibt uns? Die Noth versengter D-örf"er,Arbeit auf wüsten Feldern,
Pflege, Freudlosigkeit, alle Pflichten des Staates, nur kein Bürger-
recht. Gut, kein Recht; aber gebt uns doch Freude-oder die Hoff-
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nung auf Freude! Wir Sklaven, wir von Arbeit und Leid Ge-

peitschten wecken und fördern das nächsteGeschlecht. Und wird es groß
und gut und will sich das Land verjüngen: Weh uns, wisr haben

gesiegt! Dann kommt die Revanche . .. So spricht kleiner Geist.
Gottvater, der das Zischen vernimmkh ziehåtdie Sitirn in Falten

sund spricht: »Mir scheint, ihnen wäre der Friede Vesiegter lieber?«
Und Maria singt aus den Wolken: »Nehsmt Euch die Zeit, den Jam-
mer mit Inbrunst zu lieben.« So sieht Gottheit das Geschehen.

Der stagnirende Sumpf·

Die Menschen haben mit dem Krieg ihre liebe Noth. Die Buben

müssen Soldaten spielen und die Mädchen Soldatenmütter; die

Frauen schicken ihren Männern Psakete ins Feld und die Männer

müssen den Jnhsalt vertilgen, Dank- oder Renommirbriefe schreiben
und sich bedauern lassen wegen der Schützengräben, der Lebens-gefahsr
und ähnlicher Peinlichkeit. Dazwischien geht der Krieg fort. Mal platzt

irgendwo was. Man hsat den Feind geschädigt. Es steht in der Zeitung
und man bemüht sich, pflichtschiuldig Freude zu zeigen. Jm Grunde

weiß man, daß es so weiter gehlt, msorgen wsiie gestsern Schkon viele

Menschen sind über diese Phsase hinweggestorbem »auch »Civilper-
s«onen«; denn in anderthalb Jahren stirbt Mancher. Diese Leute neh-
men also den Gedanken ins Grab, daß kein Aufhören ist und kaum eine

Veränderung Kriegslieferanten verdienen maßlos, Siebenzehnjährige
werd-en zu Lieutenants befördert, Professoren müssen von der Pieke

aus dienen und die Weiber pson Trinkern., die an der Front sind, wer-

den fünssachunterstützt. Die Helden kämpfen und bluten. Die Dah.eim-

gebliebenen, Schwächlinge, nicht Bollwerthisge, behaupten, wie die jun-
gen Gtapenof«fiziere, der Krieg sei eine Lust, eine Pflicht, eine Noth-
wendigkeit und müsse durchgehialten werden, end-los durch. Auch- Idea-
listen giebt es. Die kämpfen für die groß-eIdee-, die größer ist als das

Glück des Jndividuums Jeider hat so eine Idee· Aber wenn sie echt
ist, opfern sie dafür sich«·unddie thsren, ihre Habe und ihr Gut. Wenn

sie aber nicht echt ist, jagen sie Andere in Kampf und Opfermuth. Sie

bleiben zu Haus; wo es ja auch Orden giebt. .

Jch hiabe gegen die große Jdee nichts. Ssie erhebt uns über die

Materie, sie bewirkt, wie wir sehen, Wunder; und schließlichists gleich-
giltig, aus welchem Grund sich ein interkontinentales Geschlecht in

einer bestimmten Epoche zerfleischt. Nur: schön ists nicht. Aber sen-
sationell, nicht wahr, Jhr Yankees2 Wäre es ein kleiner Krieg, der

zwischen zwei Ländchen hinpbätscherte,würde erl Guchi nicht imponiren;
denn Jshsr wißt nicht genug -Geogrsaphie, um Euch besagte Ländschsen
an der rechten Stelle aus der Karte zu denken. Und dann —: Jhr seid
nun einmal für die Masse: Masse Kampf, QNassseTod-, Masse Krieg.
sWird die Masse schlammig sund droht, zu versanden, dann nehmt Jhr
die große Angelruthse und stochert ein Bischen darin herum.

Nur nicht zu weit vorbeugen, Jhr Lieben: sonst fallt Jhr herein!
Dr. Käthe Bro-dnitz.
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Junius alter s. Anterirdischen 95, 309.

Kaiserhoch im Neichstag s. Spolia-
rium 87, 337.

Kaiserland, das 86, 1.

Kapp s. Anterirdischen 95, 309.

Katechismus der Deutschen s Wir
müssen siegen 88, 171.

Katharina von Nußland s. Notizbuch
92, 309 s. a. Politik im Krieg 89,
285 s.a.Krieg um Frieden 95, 193.

Kaufmann von Venedig s. Theater
es, 205.

Keller, Gottfried s. Mirakel 87,169.
Kennst Du das Land? Al, 223.

Kiautschau s. Geht die Welt unter?

89, 223 s. a. Notizen 93, 337.

Kipling s. Quadragesima 90, 221.

Kitehener s. Fest des Geistes 95,251.
Kokowzew s. Nussensteine 86, 307.

Kolubara s. Stern und Stall 90, 1.

Kongostaat s. Wir sind Barbaren
es, 269.
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König Katol s. Hört Jhr die Toten?
97

König Lear s. Theater ll AS, 239.

König Otto s. Royalties As, 171.

Krebs am Himmel, der Si, 313.

Krieg, der 88, 137, 204.

Krieg um Frieden Os, 193.

Krieg und Friede As, 333.

Krieg, Nussisch-Japanischer s. Geht
die Welt unter? 89, 223.

Kriegsgewinnsteuer s. Julmond 93,283 .

Kriegsschulden s. Wilson 95, 55.

Kriegswirthschaftstellen s. Himmels-

wage 96, 269.

Kronprinz s. Feuerwerk 85, 137.

Krupp s. Parole: Calais so, 301,
s. a. Notizen sb, 239.

KulturweltsAufruf s. Hört Jhr die
Toten? 89, 97 s. a. Was sollen
wir thun? 89, 317.

Kut-el-Amara s. Lebensmittel 95, 139.

Lawra 88, 103.

Lebensmittel Sö, 139, s. a. Jm sechsten
Monat So, 127 s.a. Marswache
So, 285 s. a. Himmelswage 96, 269.

Lebensmittelcentralen s. Berlin und

Paris 95, 165.
· .

Liman von Sanders s. Orbis Ptctus

86, 1.

Liquidation’ sb, 35.

Löschgranaten As, 69.

LUDMVVVTs.Gef1.ernund heute 90,253»
LUfkTUgVIsses· Sehnsucht nach Frie-

den? 93, 221.

Lulxgilnburgs. Deutscher Frühling Si-

Macbeth s . GlobussTheater 95, 1.

Tacht geht vor Recht 94, 39.
von Maekensen s. Virement sb, 171.
Maeterlinck s. Mirakel 87, 169 s.a.

Berlin und Paris 95, 165.

Makedonien s. Himmelswage 96, 269,
s. a. Adler und Löwe 96, 303.

DNarine s. Werdet nicht müde! As,
365 s. a. Tirpitz Si, 97.

Mars wacht noch 94, 185.

Marseillaise s. Poincare 92, 125.

DJkarswache 90, 285.

Masuren s. Gestern und heute SO, 253.

Vkeiningey der s. Prineipes 88, 1.

Viexiko 87, 135 s.a Wilson-Huerta
85, 273, s. a Orbis chtus 87, 1,
s. a. Volksschicksal 95, 337.

Vkichaels Tag Js, 367.
Mirakel, das 87, 169.

Misericordia gl, 67.
Moltke s. Einer gegen Vier 88, 205.

Monaco, Fürst von s. Krieg und

Friede As, 333.
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Montenegro s. Siegel 92, 31, s. a.

Julmond Os, 281, s. a. Götterdäm-"

merung 94, 1.

Moral im Krieg SI, 253.

Mördergrube, die 95, 29.

fMoritz und Nina 85, 35.

Nach zwei Jahren 96, 119.

Nährmåttelwuchers. Oktoberrennen

Napoleon s. Weltbrand 86,373, s. a.

Moral im Krieg gl, 253, s a.

Misertcordia SI, 67 s. a. Wer hat
es besser? SI, 343 s.a. Feldzug in

Nußland 92,281 s. a. Aller Seelen

93, 129 s. a. Wir helfen uns selbst
89, 161 s. a. Siegel 92, 31.

"Nebelmonat, im 93, 159.

Nesselrode s. Feldzugs in Nußland
ge, 281.

Nikolai 1 s. Osterspazirgang 91, 1.

Nikolai Alexandrowitsch s. Quadra-

aesima 90, 221 s. a Will Nußland
Frieden? 92, 1.

Nikolai Nikolajewitsch s. Wer hat es

bessere gi, 343.

Northcliffe s. Notizen 94, 213.

Note an Amerika s. Wilson 95,111.
Notizbnch 92, 309.

Notizen 85, 239, 92, 189, 93, 337, 94,
213.

«

Ocuti 86, 341.

Oedipus s. Theater 94, 97.

Oesterreichische Armeeführer sMises
ricordi Al, 67.

Oktoberrennen 93, 99.
von Oldenburg auf Januschau s.

Himmelswage 96, 269.
Olla Podrjda 87, 101.
Orbis chtus 87, 1.

Osterspazirgang 91, 1.

Pallenberg s. Adam, wo bist DU?

96, 59.

Papst, der erste 89, 381.

Paris-, Belagerung von s. Verlin und

Paris 95, 165.

Parole: Calais As, 301.

Patriotismus SI, 371.

Pgloh1CZelnerals. Wir müssen siegen
,

PausElysion s. Vrache 87, 371.

Persien s-»Jmsechsten Monat 90, 127

s. a. Sie sind fertig AS, 1.

Pirouette s. Adam, wo bist Du?

ge, 59· «

Poincarå s. Brache 87,371 s.a. Ver-
lin nnd Paris 95, 165.

Poincarå, an Herrn 92, 125 s. a

Epistel 92, 157.

Die Zukunft-

Polen s. Paralipomena US, 355 s. a.

Splitter 85, 205 s. a. Warschaus
Antwerpen 89, 65 s. a. Politit im

Krieg 89, 285 s. a. Jm sechsten
Vkonat 90,127 s. a. Quadragesima
SO, 221.

Poljakow s. Orbis Pictus 87, 1.

Politik im Krieg 89, 285.

Portugal s. Hört Jhr die Toten? 89,
97 s. a." Mann, der starke 94, 241

s. a. Notizen 94, 213.
Pour le Mårjte s. Einer gegen Vier

as, 205.

Preußenspiegel 86, 103.

Principes 88, 1.

Prophezeiungen s. Was sollen wir

thun? ag, 317.

Psalter und Harfe 91, 127.

Punsch 85, 407.

Quadragesima 90, 221.

Namseh s. Notizen 92, 189.

Nasputin s. Lawra As, 103 s. a. Ge-

sicht 93, 1 s. a. Nussische Hörner
96, 89.

Nathenau, Emil 91, 394.
Nibot f. Vrache 87, 371.

Ngtgeound Julia s. Theater III 86,

Nggsievelts. Verklungener Nahm 95,

Noseberh sGötterdämmcrung 94, l.

Nouget s. Poincarå 92, 125.

Royalties 85, 17l.

Numänien s. Trio 87, 69 s a. Auf-
gebot 89,349 s. a. Kennst Du das

Land? 91,223 s. a. Frage und Ant-
wort 96, «179 s. a. Himmelswage
96, 269 s. a. Adler und Löwe 96,
303 s a. Wendung 96, 239.
Numänien und Nußland gö, 209.

Nussen s. Politik im Krieg 89, 285

s. a Schlacht der Schatten 89, 255

s. a. Aufgebot 89, 349.

Nussensteine 86, 307.

Nussische Hörner As, 89.

Salandra s. Krebs am Himmel Bl,
313.

Saloniki s. Aller Seelen 93,129 s. a.

Notizen 93, 337 s. a. Oktoberren-
nen 93, 99.

San Franzisko s. Punsch 85, 407 s. a.

Sentimenls 85, 31.

Sarajewo s. Principes Ass, 1.

Sasonow s. Quadragesima So, 221

s. a. Mars wacht noch 94,185 s.a.
Nitssische Hörner 96, 89-

Scandalum s. Notizen 85, 239.

Schall und Rauch 87, 23·7-
Schlacht der Schatten, die 89, 255.
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Seegefecht am Skagerrak s. Fest des
Geistes AS, 251.

Sehnsucht nach Frieden? 93, 221.

Serbien s. Stern und Stall SO, 1 s. a.

Höllenfahrt Si, 193 s. a. Julinond
281 s.a. Nach zwei Jahren 96,

Shakespeare s. GlobussTheater 95,1
s. a. Theater 86, 205 239 273.

Sie sind fertig AS, 1.

Siegel, die sieben 92, 31.

Siegfried und Jsolde s. Tutte le Corde

s7, 405.

Slawa s. Verklungener Ruhm 95,281.
Soll und Haben 92, 93.

Sztöimernachtstraums. Theater sb,
5.

Sommerzeit, neue s. Wilson As, 55.

Sonderfrieden s. Psalter und Harfe
SI, 127.

·

Sozialdemokratie s. Spoliarium 87,
337 s. a. Mördergrube As, 29.

Splitter 85. 205.

Spoliarium 87, 337.

Starke Mann, der 94, 241.

Stasrgke
Männer s. Nebelmonat 93,

1 .

-Stesin,1Freiherr vom s. Kaiserland
s

Stern und der Stall, der SO, 1.

Sternenwage, die 93, 61.

Stimmen der Feinde 93, 253 s. a.

DumsDum 88, 403 s. a. Franzosen
SO, 1 s. a. Geht die Welt unter?

89, 223 s. a. Hört Jhr die Toten?

IS, 97 s. a. Wir helfen uns selbst
AS, 161 s. a. Wacht in Sümpsen
90,63 s.a. Wie gehts denFeinden?
Sc, 33 s. a. Brot des Lebens 90, 317

s. a. Donner So, 157 s. a. Gesterv
und heute So, 253 s. a. Quadra-

Sesima90, 221- s. a. Unheiliges
olk SO, 349 s. a. Stern und Stall

Av, 1 s. a. Deutscher Frühling 91

161 s. a. FIimmelsschliissel Zi, 33

s. a. Miserieordia SI, 67 s. a.

Osterspazirgang 91,1 s. a.·Psalter
und Harfe SI, 127 s. a. Februa 94,
127 s. a. Götterdämmerung 94, l

s. a. Vkacht geht vor Recht 94, 39

s. a. Fest des Geistes 95, 251

s. a. Volksschicksal 95, 337 s. a.

Sie sind fertig 96, 1 s. a. Adam
wo bist Du? 96, 59 s. a. Frage
und Antwort 96, 17().

Stolypin s. Will NußchId Frieden?
92, 1.

Sumurun s. Theater 95, 223.
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Suum cuique s«Krieg und Friede
88, 333.

v

Tat Twam Asi s. Unheiliges Volk
go, 349.

Theater 88, 205.

Theater 11 86, 239.

Theater 111 86, 273.

Theater, Deutsches 95, 223.

Theater im Krieg 94, 97.

Theo-«Mantie 85, 373.

Tirpitz SI, 97 s. a Notizen 94, 213

s. a. Mann, der starke 94, 241.

Trapezunt s. Sie sind fertig 96, l.
Trio 87, 69

Triple-Alliatice s. Olla Podrida 87,
101

Triple-Cntentes. Olla Podridai87,
101.

Tsingtau s, Geht die Welt unter?
87, 223

Türkei s. Politik im Krieg 89, 285

s. a. Aufgebot 89, 349 s. a. Wir

helfen uns selbst 89, 161 s. a. Brot
des Lebens 90, 317 s. a. Stern und
Stall 90, 1 s. a. Sentiments 85, 31

s. a Nussensteine 86, 307.
Tutte le Corde 87, 405.

Linheiliges Volk 90, 349.

Unterirdischen, die 95, 309.

Unterirdischer Schriftenversand s.
Frage und Antwort 96, 179.

Unterseeboot-Krieg s. Donner SO, 157

s. a. Quadragesima 90, 221 s. a.

Tirpitz SI, 97 s. a. Pianm der

starke 94, 241 s. a. Wilson 95, 111.

Endergeszlich 87, 68.

Venizeloss. Brot des Lebens So, 317

s. a. Deutscher Frühling Si, 161

s. a. Oktoberrennen 93, 99 s. a.

Sternenwage 93, 61 s. a. Himmels-

wage 96, 269.
"

Veränderlich85, 341.
Verdun s. Franzosen AS, 1 s. a.

Notizen 94, 213 s. a. Mars wacht
noch 94,185 s.a.Lebensmitte195,139,
s. a. Vkördergrube 95, 29.

Verklungener Ruhm 95, 281.
Virement US, 171 s. a. Olla Podrida

87, 101.
Viviani s. Vrache 87, 371

Aller Seelen 93, 129.

Volksschicksal wird, wie 95, 337.

Waarenhäuser s. Trio 87, 69.
Wacht in Sümpfeu, die SU, 03.
Wackes s. Notizen 85, 239.

Wafurlogis. Nach zwei Jahren 96-,119.

Wagner s Tutte le Corde 87, 405.

Warfchau s. Notizen 92, 189.

Warschau-Antwerpen 89, 65.
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Was sollen wir thun? 89, 317.

Wedekind, Ehrengabe für 87, 302..

Weder Rausch noch Furcht so, 237.

Wehrpflicht in England s. Götter-
dämmerung 94, 1.

Weler und sollern s. Feuerwerk
as, 13—7.

Weltbrand AS, 373.

Weltfrieden s. Schlacht der Schatten
89, 255.

Wendung, die neue Siz, 239.
Wer hat es besser? Si, 341.

Werdet nicht müde! As, 365.

Wertheim, W. s. Trio 87, 69.

Wetterscheide sc, 35.
"

Wie gehts den Feinden? So, 33.

Wiegler, Paul s. Vrache 87, 371.

Wielopolski s. Jm sechsten Monat

go, 127.-
Will Nußland Friedens 92, 1.

Wilson, der wahre Os, 111.

Wilson wäre, wenn ich As, 55.

Wilsomsouerta SI, 273.
»

Wir helfen uns selbst 89, 161.

Wir müssen siegen As, 171.
Wir sind Barbaren As, 269.
Wird im Osten Licht? As, 31.

Witte s. Schlacht der Schatten PS, 255

s. a. Unheiliges Volk So, 349 s. a.

Osterspazirgang Si, 1.

WoodrowsVictoriano s. Orbis chtus

87, 1.

YuansShisKai s. Verklungener Ruhm

Zabern s. Notizen 85, 239 s. a. Ver-

änderlich85, 341 s.a-.Punsch 85,407
s. a. Kaiserland As, 1 s. a. Löschs
granaten 86, 69.

Zahnärzte im Kriege s. Siegel 92, 31.

Zar Nicolai s. Schlacht der Schatten
89, 255.

Zeppelin s. Feuerwerl 85, 137.

Zweite Epistel 92, 157.

, Hart, Julius.
Wie das Leidenin die Welt kam 86,185.

Hauschner, Augufte.
Heimath 93, 27i.

Hearn, Eafcadia
Nach dem Krieg Sö, 51.

HebbeL Friedrich.
Bild der Freiheit 96, 177.

Blinde. der 96, 207.

Schlachtlied 88, 387.

Verschiedener Kasus As, 393·

Ziegen prof. Dr. mir.
Nenaissance und Negeneration 87, 17.

Die Zukunft
«

Heinitz, Dr. Georg. .

Vsloågsschulordnung
in Großberlin sc,

Hennig, Dr. Richard
cLranspersische Eisenbahn, die sä, 254-

Hei-mann, Walter. i.

Friedensziele 95, 90.

Heymamr Walthet.
Kriegererlebniß 92, 275.

HevmeL Ulfred Walten

Hoffnungen As, 59.

Hildebrandt, prof. Dr.

Anfang, der AS, 360 s. a.,Wyneken,»
Brief 87, 130.

Hochstetter, Gustav.

Vaterunserdes Weltkrieges, das Si»

Hofmann, Dr. Wolfgang
Nuinen Si, 367.

Hölderlin, Friedrich.
Rhein, der 96, 206.

Holitscher, Alt-thun
Christliche Wissenschaft Sit, 144-

Holz, Arno.

Phantasus 96, 173.
Hornsteinp

Ferdinand Freiherr von-

Vriefe 86, 168

Hutten, Ulrich von.

Deutschland As, 417.
'

Jentsch, Dr. "Karl.
Alten Sprachen, die 94, 75.

Arbeitlose in der Arbeithetze 90,’«398;
Brief, ein 93, 190.

«

Vriefwechsel 85, 169.

Christenthum und DNenschheit 92, 369

s· a. Brief 93, 190.

Deutsch im Gymnasium 94, 155.

Entwurzelten, die 92, 206.

Erkenntnißkritik 86, 294.

Heilsarmee, die AS, 119.
Homer Si, 283. -

Jesuiten im alten Deuts chland 87, 303

Landwirthschaft auf Aktien N, 263.
Mutter und Volk SE, 330.
Nation und Dynastie As, 116.

Nörgler, ein .90, 271.
Orient und Occident 96, 46.

Paralipomena 85, 355.

Polen und die Weltlage, die As, 69«
Polen, unsere 85, 1.

Seele und Wirthschaft 87, 271.

Völkerrecht 96, 149.

Weihnachtinessen, die drei Bli, 16.

Willensbildung As, 240.
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Jerusalem, prof. Dr. Wilh.
Mach, Ernst 95, 321.

Psychologen und Philosophen 88, 85.
·

Jgel, Elisabeths vson.

Grenzen und Uebergänge 85, 62.
Manen Visniarcks, den Al, 368.

Jonge, Dr. Moritz de.

Nepubliken in Deutschland 90, 183.

Kahn, Harrzz
Er und ich 88, 349.

Kalisch, Faul.
Kolorit 92, 243.

Maria Stein As, 266.

Himmelhannes 93, 329.

Katzensteim Minna.

Wie schwer! 89, 403.

Keller, Gottfried.
Still-Leben 92, 119.-

Kleist, Gwald von.

Preußische Armee, an die As, 387.

Kleist, Heinrich von.

Höhere Friede, der 90, 284.

Letzte Lied, das 88, 423.
Was gilt es in diesem Krieg? sc, 393.

Klemm, Wilhelm.
Verse und Lieder 96, 178.

Knobloch, Alfred.·
Heldim die 87, »150.
Jung Carol 92, 333.

Varzin, in AS, 394.

Köhler, professor DI-. Friedrich»
Neligiöse Idee des Krieges, die 93,211

. Kullberg, EmiL

Englands Seeraub 91, 212.

Ladom

Aktionärwünsche 86, 270.
Americana 87, 224.
V. C. W. 89, 46.

Bankabschlüsse 86, 338.

Vankbilanzen 95, 98.

Vanken, die armen 88, 167.

Vankenjahr, das-SI, 123.

Baumwolle, amerikanische 92, 391.
Berliner Sorgen 85, 403.

Bilanzen AS, 345.

Börse SI, 220.

Vörsenreformen S7, 29.

Vörsenwetter 87, 368.

Vörsenwitz 92, 152.

Brot und Geld 92, 121.

Devisen 94, 92.
"

Eisen und Kohle 85, 269.

Eisen und Stahl 93, 277.

Elektrogeschäfte 85; 303.

Englands Traum 88, 330.
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Export 85, 99.
Feinde 87,,131.
Fiskus und Geschäft 86, 66.

Französische Wirthschaft 85, 337.

Fürstenberg triumphans 85, 65.
Geldkrieg 88, 234.

Geldtendenzen 87, 166.
Geschäft im Krieg 88, 394.

Gold-Pool So, 281.

Goldprobe 91, 309.

Goldsammler As, 131.

Groß und Klein As, 370.

Grundstücktaxen 94, 152.

Handelswünsche 94, 182,
Herbstkurs 92, 336.

Hypotheken 85, 126.

Jllusion sb, 236.

Kapitalerneuung So, 412.

Krieg 88, 201.

Kriegsgewinn und Börse 92, 246.
Kriegsgewinnsteuer 93, 361.

« «

Kriegskonjunktur 92, 89.

Kriegssteuern 94, 292.

Kriegswirthschaft 90, 217.

Kriegszinsen 88, 426.

Kriegszustand 88, 298.

SNexikos Vankerot As, 134.-
«

Monopole 90, 186.
Moratorium Os, ·266.
1913.. 86, 20.

Neu-Schaafhausen 87, 199.

Orientgeschäfte .86, 300,
Reserven Bis, 202.

Revanche 88, 99.

Rhederkapital 85, 202.

Nohstoffe 89, 30.

Nussische Wünsche 85, 435.
S. s. s. 93 155.,

Scheidemandel 86, 100.

Schlußakte 87, 65.
Sentiments 85, 31.

Staatssinanzen im Krieg So, 121.

Südbahn 85, 165.
Valuten und Devisen 89, 407.
Verlorenes Geld 87, 331.
Verrechnung Zo, 378.

Versicherung 87, 268.
Viribus unith 87, 299.

Wechsel 93, 187.

Werften 85, 234.

Wertheim, W. 87, 98.

Zehn Prozent 88, 62·
Zinn und Leim 87, 432.

sinsgarantie As, 398.
Zucker und Fett 89, 188.

Zwangssyndikate 92, 217.

Lamartine, Ulphonse de.

Friedensmarseillaise, die SI, 118.
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Mile That-les
Mann ohne Ohren, derw86, 63.

Lapp, Dr. Adolf.
Wahrheit, die 90, 215.

Tarsen, profefsor Karl.

Auswandererschicksal 85, 130.

Franzosenbriefe 94, 287.

Lehmann, Lilli.

Parsifalzeit, aus der 85, 55.

Lehrs, Max.
Crlkönigs Tochter 92, 75.

Lewandowsky,
professor Dr. Max.

Jnternationalität der Wissenschaft,
die 92, 249.

Bien, 21.

Frankreichs Hochschulen 92, 361.I
. LiljeöahIL Ernst.

Finland und der Weltkrieg 92, 221.

Liliencrom Dielev von.

Attacke, die 88, 296.

Vallade, kleine As, 295.
Wer weiß, wo? 88, 361.

LilienthaL Gustav.
Khalis Storch So, 144.

Eingg, Hermann.
Ablösung 92, 209-.

KätlcyaunischenFeldern, auf den 88,

Soldatenlied 89, 27.

Eissauer-,
1914 89, 407.

chcgchtgebetdes alten Dessauers 88,

Lothiat, Ernst.
Antwort auf Kultursragen 92, 388.

Eudewig Hellmuth Inan.
Vriefe 86, 163.

Ludwig, EmiL
Nathenau und Schleich 96, 378.

Werke, die letzten 87, 117.

Mah-lke, Dr. 21.

Vriefwechsel 85, 169.

Mahn, pauL
Jenseits 86, 141.

Marriot, Einkl.

Heilige Veppo, der 90, 408.

Wahrheit, die 85, 156.

Werdegang, mein 87, 309.

Marsop, part-L
Pfitzner in Straßburg, Hans 85, 389.

Meint-hörten Fritz.
Gruppe, Otto Friedrich sä, 314.

Meier-Graese, Julius.
Delacroix und die- Anderen Os, 294.

Ernst.

-—DieZukunft.

Mell, Max.
Valois, DNargarete von· 85, 320.

Mercerau, Alex-andre
Worte vor dem Leben 86, 362.

Merwin, pros. Dr. Berthold.
Gottsucher 86, 231.

Kasprowicz, Jan 92, 239.

Meyer, Ulfred «Richard.
Strickende Frauen 89, 404.

Migerka, Helene.
Glaube 86, 90.

Minding, Julius.
Neimlied von Zorndorf 89, 402.

Moellendorfs, DipL Ing. W. von.

Germanische Lehren aus Amerika 86,
323 s. a. Zeller, Vrief 86, 401.

cTechnischeMotiv, das 85, 414.

Moras, ngust.
Gebet des Alten Dessauers 89, 27.

Mörike, Eduard.

Tambour, der 88,- 360.

Moszkawski, Alexander
Hohen Verg, vom 92, 116·
Nundfragen an mich selbst 85, 246.

Münchhausen
Börries Freiherr von.

Hunnenzug 88, 388.

Krieg As, 421.
«

« — .Münzer, Kurt.

Soldatenbraut, die 92, 211.

Nebelong, Edith.
Jugend 92, 272.

Neumann, Felix.
Leibpage, dcr 86, 356.

Noth Johannes
Jean Paul, der Dichter des Unbe-
wußten 85, 420.

Okka5, Dr. Andreas.

Griechen, für die 88, 66.

Oppenhseimer, Dr. Franz.
Seelen, schwarze 86, 352.

pfizer, Faul.
Einst und Jetzt 89, 400.

poincate, Henri.
Moral und Wissenschaft 85, 359.

pringshseiny Klaus.

Bachs Matthäuspassion AB, 150.

puttkamer, Ulberta von.

Dragonerballade 91, 369.

Mein Vaterland 88, 261.

Rath-neun Walther«.

Nathenau, Emil 92, 23.
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Raunau, Rose.
Thür an Thiir 94, 168.

RavienthiaL Herw«art.
Stimme der Jugend, die 88, 355..

»

Stimme des Donners, die 88, 356.
Stimme des Gebets,»die 88, 354.
Stimme des Opfers, die Os, 354.

Reck-Malleczewen, Dr. Fritz.
Antwort As, 268.

"
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Kriegsanleihezeichnungen bei der Post.
Vielen wird es am bequemsten erscheinen, die Zeichnung auf

die Kriegsanleihe am Postschalter vorzunehmen. Aus diesem Grunde,
dann aber auch. weil es ·1-a«·«·kiichtan jedem Orte im Reich ein Bank-
geschäft, eine Sparkasse, eine- Lebensversicherungsgesellschast oder eine

Kreditgenossenschaft geb-en kann, ist d e r g e s a m te V e r k e h r s -

apparat der Post in den Dienst der fünften Kriegs-
anleihe gestellt worden.

Vostanstsalten oder Postagenturen gibt es fast überall, in der

Stadt und auf dein Lande, so daß es keine Niühe macht, sich einen

zVostzeichnungsschsein zu besorgen, um durch- Beteiligung
ander Kriegsanleiihse dem Vaterlande und sich selbst
zu dienen. Zudem wird in den Landsbestellibezirken und

in Orten bis zu 20 000 Einwohnern allen Personen, dsie als Zeichner
in Frage kommen, der Zeichnungsschsein ins Haus gebrach-t.

Die Ausfertigung der Zeichnungsscheine ist ein-

-f«acl)..Plan schreibt den Betrag der Kriegsanleihe auf, die man

zeichnen will, fügt Name, Stand-« und Wohnung hinzu und« gibt
den so ausgefertigten Zeichnungssschsein am Seh-alter ab, oder steckt

khxh
an die Psostanstalt adressiert, unfrankisert in den nächsten Brief-

a ten.

Ali-. 52. —- xlie Zukunft
— 30. geplember 1916.

.

Zwei-erlei ist bei der Postzeichnung zu beachten.
1. Die Post nimmt nur Zeichnungen aiif die fünf-

prozentige Neichsanleihse an :(Stücke, sowohl als auch
S chfu ldbu chsein tra gun g en), nicht aber auf die 41.-«2pro-
zentigen Neichsschsatzanweisungea

2. Bei der Post muß- der gezeichnete und zugeteilte Betrag der

Kriegsanleihse spätestens am 18. Oktober bezahlt sein-
Zulässig ist vom 30. September ab, die Zahlung zu leisten, und

zwar werden allen denen, die an ldiesem Dage das Geld abliefern-,
5 Oxo Stückzinsen auf sein Ehalbes Fahr, also 21X2O-,0,vergütet, und dies
aus dem Grunde, weil der Zinsenlauf der fünfprozentigen Reichs-
anleihe erst am 1. April 1917 beginnt. Wer nach dem 30. Sep-
tember bei der Post Zahlung leistet odser am letzten für die P«ostzeich-
nung vorgesehenen Zahl·ungstermin, also am 18. Oktober, erhält
-162 Tage Zinsen = 21X4Oxo bergütet. Hat jemand 100 IN. Reichs-
anleihe gezeichnet und zugeteilt erhalten, so würde er mithin am

30. September 95,50 M. (den Zeichnungsspsreis von 98 IN. gekürzt
um 2,50 M.), am 18. Oktober 95,75 M. (den Zeichnungspreis gekürzt
um 2,25 M.) einzuzsahlen haben. Mit diesem Betrage hat der Post-
zeichner die Zahlkarte, die ihm durchs die Post zugestelllt wird, aus-—

zufü.llen. Hat jemand 1000 M. gezeichnet, so müßte er 955 Pl. oder
957,50 M. bezahlen.

Der Beichnungspreis von 98 M. ermäßigt sichl bei Schuld-
bucheintra gnn1g en um 20 Pfennig für 100 M., so daß-, wenn

xemand 100 M. zur Eintragung in das Schuld-buch« gezeichnet hat.
von ihm am 30. September (98 M. — 0,20 IN. «- 2,50 M.) 95,30
oder am 18. Oktober 95,55 M". zu erlegen wären.

Die Zeichnung auf Schsuldbucheintragungeii ist allen

d»e.ne·lndringend zsu empfehlen, die das Geld, das sie
sur die K"riegsanleihse aufgewendet haben, nicht- so bald wieder für
andere Zweckebrauchen.

Sie sind der Mühe enthoben, ihren Anleiihebesitz an einer
sicheren Stelle unter-zubringen; die Zinsen werd-en durch die Ver-
waltung des Neichsschuldbuchses fortlaufend kostenlos überwiesen, und
sollte das in der Krie sanleihie angelegte Geld- benötigt wenden, so
braucht man nur »bei em Neichsschiuldbuch den Antrag zu stellen,
die Ksriegsanleihestuckeasuszufertigen. Diese können dann durch jede
inank loder jedes Vankgseschäftverikaiift werden. Vor dem Oktober 1917

wurdenllerdsings eine Aussertigung von Arnleihestücken nicht erfolgen.
weil die Vergunstigung von 20 Pfennig fülr 100 IN. auf Schuldbuch-
eintragiingen unter der Voraussetzung gewährt wird, daß die Anleihe

Icilgiiestensbiszum 10. Oktober 1917 im Neichsschuldbuch eingetragen
e 0" ts-

Auf zur""·5eichis«snng!
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Korporation der Kaufmannschaft von Berlin

Handels-Hochschule Berlin
Das amllicne Verzeichnis dei- Vorlesungen uns Uebungen im Winter-semesier lSlSll7
nebst stundpnübekslcllt ist erschienen und kann zum Preise von ZU Plg durch

den Verleg- von GEORG RDIMER, BERLlN W.10, oder vorn sekretariat der

Handels-Hochschule (Berlin C. 2, Sparsdasier siane 1) bezogen werden.

Erste lmmutkllculntlon: Donnerstag den 26. 0ktobek« Beginn det- Vor-

lesungen und Uebungem Montag-, den zo. Oktober.

Der Hektor-: Sitzt-schei-

lltllllikskllnilelnlnilulllie
(Darmstådter Bank)

Berlin — Darmstadt
Breslau Düsselclork Frankfurt a.n. Halle a.s. Ham-

burg Hannover Leipzig Maine Hannheim München

Närnberg stettin strassburg i. E. Wiesbatlen

Aktien-Kapital und Reserven 192 Millionen Mark

centkale- Berlin, schinkelplatz Is4

30 Depositenkassen und Wechselstuben in Beriinxund Vorortcn

Ausführung aller baniitnässigen Geschäfte

IMMMMMMMIMMMMMWMI

s gestellnngen s
auf die

IN Eucvauddeake MS
F zum 96. Bande der »Zukunft« Z(Nr. 40—52. IV. Quartal des XXIV. Jahrgang-TO-

F elegant und dauerhaft in Halbfrcmz, mit vergoldeter pressung 2c..zum SPreise von Mark I.75 werden von jeder Buchhandlung od. direkt

vom Verlag der Zukunft, Berlin sW.48, Wilhelmstn Ia CIF entgegengenommen. J«

IMMMMMMMIÆMMMMÆMI



Herbst- Rennen

Fünfzehnter Tag

sonntag, den l. Oktober,nachm.172Uhr

7 Rennen;
Il. Its

Islessiefelklilsennen
Preise 26000 M-

seehzehnter Tag

Montag,den 2. Oktober,nachm. 172Uhr

7 Rennen;
Il. a« :

StutensBiennial 1916X1917
Preise ls 000 Il.

EisenbalinsFahrpläne in den Tageszeit-ungern und an

den Anschlagsäulen

........................................................ .. Preise der- Plätze-

Ein Logenplatz l· Reihe . . . . . . . . Mk. 14,-—

do. 11.
,,

. . . . . . . . » 12-—

Ein I. Platz Herren . . . . . . . . . . » 10,—

do. Damen . . . . . . . . . . » 6,—

Ein Sattelplatz Herren . . . . . . . . . » 8«—
I do. Damen . . . . . . . . . . 4,—

Sattclplalz Herren . . . . . . . . . . . 4,—

do. Damen . . . . . . . . . . Cl-
Ein dritter Platz . . . . . . . . . . . 1,50

Kinderkarten . . . . . 1,—
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